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Das Reichs ſinanzamt und die Steuervorlagen. 


Der Geſetzentwurf über die Stellvertretung des Reichskanzlers 
kommt, wie faſt allgemein zugegeben wird, einem unabweisbaren Be⸗ 
dürfniſſe entgegen und ebendeshalb wird er angenommen werden, ob⸗ 
zwar ihn die einen, weil er keine ſyſtematiſche Regelung (Reichswini⸗ 
ſterien) bringt, die anderen, weil er die Keime dazu enthält, die 
Dritten, well er die konſtitutionellen Rechte und Pflichten nicht feſt ge⸗ 
nug abgreuzt, bekämpfen. Zweifellos wird das Geſetz, ſobald es 
vollendet iſt und Kraft erlangt haben wird, auch alsbald zur Ans 
wendung gelangen. Ueber das nächte Ziel der Vorlage hat ſich der 
Reichskanzler ſelbſt eingehend ausgeſprochen. Wir theilen dieſe Stelle, 
welche in unſerem umfangreichen Parlamentsbericht nicht ausführ⸗ 
lich und genau genug wiedergegeben war, hier wörtlich nach dem 
ſtenographiſchen Bericht mit, weil gerade die Auslaſſungen über das 
Reichsfinanzamt und die Steuern von hervorragend praktiſcher Be⸗ 
deutung ſind. Fürſt Bismarck ſagte: 

Das Ziel, was von mehreren Seiten, beinahe von allen, die gün⸗ 
ſtig bis auf den letzten Redner (Windthorſt⸗Meppen) ſich ausgeſprochen 
. als erſtes und allein ſchon ſehr bedeutendes bezeichnet worden 
iſt, iſt das einer Berbefferung, einer Vereinfachung 
der zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten getteilten 
a waltung. Um das zu erreichen, wird es eine 
große Erleichterung gewähren, wenn wir ein geſondertes Reichs⸗ 
finanzamt einführen, welches zugänglich iſt, ohne durch den jedesma⸗ 
ligen Präſtdenten des Reichskanzleramts erſt den Zugang iu vermit⸗ 
teln, welches die Reichsfinanz achen direkt aus rein finanziellem 
Standpunkt ſowohl mit den Miniftern der übrigen Einzelſtaaten, als 
auch namentlich mit dem preußiſchen Finanz Miniſterium verhandeln 
kann. Daß das erleichtert iſt, wenn das Reichsfinamzamt allein da⸗ 
ſteht, glaube ich damit beweiſen = können, wenn ich Sie bitte, zu er⸗ 
wägen, wie ſehr es erſchwert fein mußte zu der Zeit, wo das ganze 
Reichskanzleramt unter dem aan Wed Vorſitz eines ſehr ſachkun⸗ 
digen Finanzmannes, des Herrn Präſidenten Delbrück war. Da 
würde die Verſtändigung eines Finanzminiſters eines Partikularſtaats 
mit den dem Präſidenten untergebenen einzelnen vortragenden Räthen 
auf direktem Wege eine große Schwierigkeit gehabt haben. Dieſer 
diretie Weg muß aber meines Erachtens unbedingt bergeſtellt werden. 
Daß unſere Rerchsfinanzleitung bisher nicht Die Ergebniſſe geliefert 
bat, die ich ſelpſt von ihr wünſche und de das Reich von Ir erwar⸗ 
tet, mag ja zum Tyeil an den eigeniül ulichen Richtungen und Ueber⸗ 
zeugungen der maßgebenden finanziellen Perſönlichkeiten liegen Wie 


5 ſind als Jaſtuut 
„ fo auch hier Zum Theil liegt es aber doch in den Einrichtun⸗ 
gen, die wir baten. Ich meine zwei Finanz Minifterien, eins für 
das Reich, eins für Preußen, eins im Beſitze der ergiebigen 
das andere im Beſitz 
des ziemlich ausgebauten Bergwerks der direkten Steuern, die nicht 
nothwendig durch unſere Inſtuutionen gezwungen waren, fich zu ver⸗ 
ſtändigen, oder eins die Meinung des anderen anzunehmen. Dieſe 
beiden großen Miniſterialkörper, das game Reichskanzleramt in feinem 
Zufammenbange und das ganze preußiſche Miniſterium, haben mir 
Folie ßlich den Eindruck von zwei Lokomotiven gemacht, die ſich auf bemſelben 
Heleiſe befinden und ſich weder ausweichen, noch einander vorbei 
konnten, und keine fuhr rückwärts, um der anderen Platz zu machen. 
Sie batten ibre unabhängige Ueberzeugung, ihre unabhängigen Reſ⸗ 
fo tberechtigungen, und je nachdem die Lokalität und die Umftände 
den einen degünſtigten, zog ſich der andere in einer gewiſſen Verſtim⸗ 
mung zufück die eigentlich nicht der Sache hätten gelten ſollen, ſon⸗ 
dern mehr im perſönlichen Anſehen lag. Indeſſen wir bleiben alle 
Menſchen, und wenn man daber das Hinderniß nicht aus dem Wege 
räumt, fo kommt man nicht zu einer Verſtändigung Die urſprüng⸗ 
liche Stellung des Reichsfanzler⸗Amtis, wie fie unter dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten Delbrück ibren Auſſchwung nahm, war eine Juſtitution, die 
zur Förderung der Ausbildung des Reichsgedankens und des Reichs⸗ 
perſonals ſehr weſenklich beigetragen hat, die aber, bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Größe angeſchwellt, nothwendig aufpören mußte, weil fie vor 
die Alternative geſtellt war, entweder ſich die übrigen Reichs⸗Mini⸗ 
ſterien und in erſter Linie das preußiſche zu unterwerfen, oder neben 
ihnen eine Thätigkeit zu beanſpruchen, welche die Friktionen dieſer 
welrädrigen Maſchine noch bei weitem verſtärken muß, ohne uns vor⸗ 
wärts zu bringen. Ich glaube, daß Sie, wenn Sie den Mangel an 
Entwicklung in unſerem finanziellen Syſtem mit Recht tadeln. doch 
den Perſonen nicht allein, ſondern auch dieſer Inſtitution, der zu ſtark 
alzentulrten reichsminiſteriellen Entwicklung, nicht im Sinne der Ver ⸗ 
antwortlichkeit, aber im Sinne bureaukratiſcher Herrſchaft einen we⸗ 
ſentlichen Theil der Schuld dabei zuſchreiben müſſen. 

Kann man nun dies Hinderniß aus dem Wege räumen? Ich 
glaube durch ein ſehr einfaches Hausmittel, 8 
der Tragweite dieſes Geſetzes liegt, und welches ich die Abficht batte, 
da ich von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Genehmigung hierzu ſchon 
deſaß, Ihnen zu bringen, ſobald ich über die Tendenzen im Bundes⸗ 
rath und im Reichstag Klarbeit halte, nämlich, daß demnächſt in Be⸗ 
zug auf die Reichs: Finanzverwaltung daſſelbe Sytem eingeführt 
würze, welches in Bezug auf die Reich ⸗Kriegsverwaltung ſich von 

auſe aus in Geltung befunden bat. Als die Reichsverfaſſung ins 
Kben trat, fo fand ſich, daß der Theorie nach der Reichskanzler unter 
den vielen anderen Janusköpfen, die er batte, auch genau genommen 
den eines Kriensminiſters beſaß, auch den eines Maxineminiſters, und 
da babe ich proprio motu ten von Jonen als herrſchſüchtig mitunter 
beurtheilten Reichskanzer in ſeiner Macht vermindert, indem ich an 
Se. Majeſtät den Karfer den Antrag richtete, zu befehlen, daß Be⸗ 
richte und Entwürfe zu Ordres nur mit der gemeinſchaftlichen 
Unterſchrift des Kanzlers und des Kriegs miniſters 
dem Kaiſer, damaligen König von Preußen vorgelegt werden ſollten, 
um auf dieſe Weife nicht nur in erſter Linie dem Kanzler, ſondern in 
entſcheidender Ainie Sr. Majfeſtät dem Kaizer die Meeren zu ge⸗ 
währen, daß dieſer Bericht vom deren mich dr ſelbſtſtändig geprüft war, 
er bereit war, feine Berantwortlihtett durch Unterschrift u übernehmen, 
er auch bereit war, den Text eines Ordre-Entwurfd durch ſeine Mitun⸗ 
terſchrift zu ſanktioniren. Nun iſt es ja richtig, daß dadurch der Kriegs⸗ 
Miniſter dem Reichstag gegenüber keine Verantwortlichkeit ſchrift⸗ 
lich übernahm. Aber bat Ihnen die jemals gefehlt, wenn das Mili⸗ 
tärbudget diskutirt wurde? Sind Sie nicht in der Lage gewefen, 
ſich an die Perſon des Krieas⸗Miniſters und nur an die ſeinige ohne 
Konkurrenz des Kanzlers jederzeit mit dem vollen Bewußtsein. daß er 
Ahnen Rede und Antwort ftehe, halten zu können? Es bat dieſes 
Mittel dahin geführt, daß ein fo ſchwieriges und wegen feiner Selbſt⸗ 
ſtändiskeit ſeyr empfincliches Departement, wie das Kriegsminiſte⸗ 
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war, ſich, wie man ſagt, die Butter vom Brot nehmen zu laſſen, der 
3 Graf Room, — daß gerade dieſe Verwaltung ohne alle 
„Schwierigkeit ib glatt entwickelt hat, ſich auch bereitwillig an allen 
Erlebniſſen im Bundesrath im ganzen Reichsleben betheiligt bat, 
während die anderen Mi gar nicht mehr hingekommen find und 
den Bundes vath trocken baden Und dabei kann ich nicht ſagen, 
daß jemals ein ernſtlicher, Prinzipieller Streit zwiſchen dem Kriegs⸗ 
Miniſterium und mir in der ganzen Zeit geweſen ſei, es ſei denn in 
einzelnen Finamfragen, wo ja natürlich, da ich die vices des Finanz⸗ 
Miniſters vertreten mußte, Diefelben Kärpſe und Schwierigkeiten, die 
früher zwiſchen dem preußiſchen inanz: Minifter und Kriegsminiſter 
waren, ſich auf mich überkrugen, äber ich glaube, doch nicht auf den 
ae Theil des Volumens und der Schärfe anſchwollen, wie es in 


überen Bupgetjapren in Preußen der fall war. Wenn ſich dort 
zieſe Einrichtung bewährt bat, warum ſoll es nicht möglich fein, — 
für verfaſſungsmäßig zuläſſig halte ich es jedenfalls — daß durch 
innere Dienſtaßmachung der — nennen wir ion Staatsſekretär 
des Reichs ⸗ Finanzamtes in Baicehung zum preußiſchen Fi⸗ 
nanz: Minifter geſtellt wird. Ich bin darüber nach außen hin Nie⸗ 
mand verantwortlich, wenn ich den Finanz⸗ — oder nennen wir ihn 
zur Unterſcheidung einmal Schatzſekretär — bitte, mir nie er⸗ 
hebliche Sachen, Geſetzgebungsſachen, vorzulegen, wenn er nicht die 
Unterſchrift des preußiſchen Finanz Miniſters dazu mie bringt, — wenn 
ich ferner mit dem preußiichen Finan; Miniſter verabrede, daß wir 
uns beide einer von mir erbetenen kaiſerlichen und königlichen Ver⸗ 
ordnung unterwerfen, wonach ebenſo wie in Mllilärfragen auch auf 
dem Gebiete der Finanzen Sr. Majeſtät nur vorgelegt werden Toll, 
was der Finanz⸗Miniſter fanltionirt hat oder worüber wir beide uns 
geeinigt haben. Ich glaube, daß Sie dann ohne Verfaſſung s⸗ 
verletzung, ohne Schwierigkeit einen, allerdings nur auf könig⸗ 
licher Verordnung baſirten, Reichs⸗Finanz⸗Miniſter beſitzen, 
aber auf königlicher Verordnung beruhen die Ernennungen aller Mi⸗ 
niſter; der König kang ſie bekanutlich jeden Tag entlaſſen und wechſeln. 
Datz iſt meiues Erachtens die weſentlichſte Veränderung, die ich 
in der Richtung des hier Gewünſchten gegenwärtig leiſten kann, und 
gegenwärtig anſtrebe, aber ich glaube beinahe, es wird den Bedürf⸗ 
niſſen, die hier ausgeſprochen find, genügen Der preußiſche Finanz⸗ 
Minifter wird dann noch mehr wie bisher nach der Reſſortauffaſſung 
berufen ſein, Ne ee Vorlagen, die er hier macht, vor 
dem Reichstag auch zu vertreten, und wenn man mir dagegen ein⸗ 
wenden könnte, daß der Schatzſekretär des Reichs dann ziemlich über⸗ 
flüſſig wäre, ſo muß ich das doch verneinen, denn das Reich und die 
übrigen Bundesſtaaten bedürfen Jemand, der Reichs geamtenqualltät 
bat, um die Vermittelung zwiſchen den Präſidial, und preußiſchen An⸗ 
ſchauungen und den Anſchauungen der übrigen Staaten zu beſorgen, 
Jemand, den ſie auch als 0 En Seanter betrachten können und an 
e ein Rech ſich „wo fie nicht mit dem preu⸗ 
biſchen Miniſteriam zu verkehren haben, um Auskunft zu verlangen, 
wo ſie in ihrem eigenen Reichsbureau den Beamten finden können. 
Der unter Verantwortlichkeit des Kanzlers ſelbſtändig leitende Beamte 
wäre dann für mich gewiſſermaßen der deutiſche Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär des Finanz Miniſters, mit dem ich direkt verkehre. 
Es mag ja dieſe Einrichtung ebenſo gut wie manche andere eine dilet⸗ 
tantiſche fein, aber fie iſt eine praktiſche im Kriegs Miniſterium ge⸗ 
weſen, und ich ſchmeichle mir deshalb mit der Hoffnung, daß ſie es 
auch auf dieſem Gebiete ſein könne. Im Uehrigen gebört allerdings 
dam, daß, wenn ſie ins Leben treten ſoll, daß wir auch Finanzen 
baben im Reich; jo lange wir keine Finanzen haben, brauchen wir ſo 
wenig einen Finanz⸗Miniſter, wie ich einen Koch gebrauche, wenn ich 
keine Lebensmittel hahe Das Reich hat ja bisber ſeine Einnahmen 
weſentlich nur in den Mstrikularbeiträgen, denn diejenigen, welche aus 
Zöllen und Steuern fließen, werden ſchon jetzt unter der Leitung des 
Freußiſchen Finanz Mimiſters im Zollvereinswege von den einzelnen 
Regierungen erhoben und fließen dem Reich von da zu. Das Aus⸗ 
gabe budget zu machen, das beſorgen eigentlich die einzelnen Reſſorts 
in ſich, der Finanz Miniſter hat nur zu ftreihen und das wird auch 
der jetzige ſchon thun. Alſo eine raison d’ötre, eine Berechtigung ins 
Leben zu treten, bat die Einrichtung nur dann, wenn wir Reicksfinan⸗ 
zen haben, und ich boffe, wir werden fie uns ſchaffen. Vielleicht wird 
man mir den Schluß auch umkehren und wird mir ſagen: gieb uns 
die Einrichtung, wir werden dann die Aufgabe, Finanzen zu ſchaffen, 
erleichtern; man wird vielleicht auch fagen, daß ift eine außeramtliche 
Zuſage, es iſt keine verbriefte, es ich auch kein Verfaſſungsartikel darin, 
oder man ſchlägt es auch ganz ab — nun, dann kann ich auch fo wei⸗ 
ter leben, wie ich bisher gelebt habe. - N 
Ich gebe ſebr ungern bier auf ein Thema ein, welches nicht zur 
Sache ſelbſt gebört, aber von einem der Herren Vorredner in einer 
prägnanten Weiiſe hier berührt worden iſt und bei dieſer Einrichtung 
wie ſie mir vorſchwebt, eine fehr viel leichtere Exledigung finden kann 
als bisber, weil dann die Perſon im Reich und in Preußen bei dieſer 
Einrichtung idenziſch fein würde, nämlich der Gedanke, daß eine Fi⸗ 
nan wirthſchaft in Preußen und im Reich gleichzeitig erfolgen 
müſſe. Ja, meine Herren, das halte ich für rechtlich abſolut un⸗ 
möglich, und ich würde mich, wenn bier im Reich Beſchlüſſe 
über die preußiſche Verfaſſung in der Weiſe getroffen wer⸗ 
den ſollten, daß die Bewilligung von Reichs ſtene en ab⸗ 
hängig gemacht würde von Ein rich rl; innerhalb Preu⸗ 
ßend, im Namen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
dagegen verwabren müſſen. Die Reviſion und Abänderung 
der preußiſchen Einrichtungen ſtebt dem vreußiſchen Landtag 
u; ſie wird aber da auch ganz unzweifelhaft in dem gewollten 
Wege erfolgen. Ich weiß gar nicht, wie man die Sache 
anders denken könnte, wenn Preußen jetzt mit einem Mal 
über ſein Budget binaus 60 Millionen mehr bekäme; wenn es dann 
nicht den Weg beſchritte, der von den darüber ſprechenden Herren 
gewünſcht iſt, fo müßte man ja vorausſetzen, daß ein im mediziniſchen 
Sinn geiſteskrankes Miniſterium in Preußen regierte! Was fol denn 
Preußen mit dem Gelde machen? Es kann es doch nicht vergraben, 
auch nicht verſchenken, es muß in irgend einer Weiſe darüber be⸗ 
ſtimmt werden! Nun kann die preußiſche Regierung auch nicht über 
einen einzigen Thaler beſtimmen, obne die Einwilligung des Land⸗ 
tags. Es wird alſo der ganz natürliche und notbwendige Fall ein⸗ 
treten, daß die preußiſche Regierung dem Landtag den Vorſchlag 
macht, ſo und ſo viel Steuern an die Provinzen, Kreiſe und 
Gemeinden abzuſchreiben, fo und fo viel Steuern nach⸗ 
zulaſſen, weil ſie entbebrlich ſind. Ich begreife gar nicht, wie 
etwas Anderes geſchehen könnte und wie man nicht das volle Ver⸗ 
trauen zu der preußiſchen Nedim u dem preußiſchen Landtag 
haben kann, daß er dieſe res domestica bei ſich verſtändig und ganz 
efriedigend ordnet. Wanda nge die Verbeſſerung der 
Reichsſteuern davon abhängig bleiben follte, wenn die Her⸗ 
ftellung eines Zuftandes, in welchem das geſammte Steuer⸗ 
bündel leichter zu tragen iſt als bisher, davon abhängig gemacht 
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rium, an deſſen Spitze ein Herr ſtand, der am allerwenigſten geneigt 
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Rudolph Mofe. 
In Berlin, Dresden, Ort 
beim „Invalidendank”, 
werden ſollte, daß vorher gewiſſe politiſche Bedingungen er“ 
nat werden, dann werden wir uns in einem vitiöſen Zirkel be⸗ 
finden und nicht dazu kommen. Ich kann mir aber doch nicht denken, 
daß Jemand vie Verantwortung übernehmen wollte, eine zweifel⸗ 
loſe Verbeſſerung in unſerem ganzen wirtbſchaftlichen 
Leben darum hintenanzuhalten, well eine gewiſſe politiſche Klauſel 
in einem der Neichslän der exiftirt, die nicht nach ſeinem 
Sinn geregelt iſt. Ich glaube, die Unthunlichkeit dafür würde ganz ein⸗ 
leuchten, wenn man den Spieß umkeyrt und annimmt, die Regierung 
wollte ihrerſeits die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage, die Ente 
wickelung von fruchtbringenden und zweckmäßigen Steuervorlagen, 
davon abhängig machen, daß ihr erſt eine politiſche Konzeſſton ger 
macht würde, alſo zum Beiſpiel, daß in Baiern das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht vermindert würde. Wenn fie verlangte: ſobald in Baiern 
der Art. 149 der preußiſchen Verfaſſung eingeführt würde, dann wür⸗ 
den wir das und das thun, da würden wir eine Geſetzesporlage 
machen können, wie man ſie ſich nur wünſcht. — dann würde ſich doch 
ein Schrei der Entrüftung gegen eine ſolche Regierung geltend machen. 
Wir ſind nicht an Gegenſeitigkett der Behandlung gewöhnt. Alſo 
wir ertragen das Analoge in Rahe und ſetzen blos ein demütbiges 
non possumus entgegen. In dieſem vitiöſen Zirkel wird eben ein 
Ausweg durch Vertrauen gefunden werden können. i 
man dieſelben Perſonen, die bier in Geſtalt des Kanzlers und des 
Finanzminiſters Ihnen gegenüberfigen, im preußiſchen Landtag wieder⸗ 
findet, ſo werden dieſe ſchwerlich in der Lage ſein, das dort nicht 
wahr haben zu lönnen, was fie mit Ermächtigung ihres Landesherrn 
von Preußen bier haben erklären und verſprechen können, auch wenn 
kein beftimmter Handel gemacht wird. Ich möchte daher ein Vor⸗ 
urtheil bekämpfen welches ſich, wie ich fürchte, in unferer öf⸗ 
fentlichen Meinung feſtſetzt, nämlich, daß Regierung und Volksver⸗ 
tretung zwei Körper wären, die ein verſchledenes In⸗ 
tereſſe hätten, und daß man mit Genehmigung einer Vorlage der 
Regierung eine Gefälligkeit erweiſen könnte, welche dieſe mit einer 
Gegenkonzeſſion beantworten müſſe. Das halte ich für eine Ver⸗ 
ſchiebung der Verhältniſſe; wir leben unter demſelben Dach, 
wir haben daſſelbe Intereſſe, und eine Verkümmerung der 
Regierungsgewalt, ein Verfallen unſeres wirthſchaftlichen Lebens, — 
ich wüßte nicht, warum mir das mehr am Herzen liegen 
ſollte, als einem unter Ihnen; was Sie aushalten, kann ich 
auch aushalten; wir haben das gleiche Intereſſe, zu beſſern, wenn 
das Dach durchregnet, und können uns nicht als zwei Parteien bin- 
ſtellen, von denen die eine ſagt: gieb mir erſt das, dann will ich 
Dir jenes geben. 3 
Das erwähne ich blos in Parentheſe, weil wir auf einen ſalſchen 
Weg gerathen, wenn wir uns in zwei geſonderte Lager getbeilt 
denken. Dieſe Wand von Holz, die zwiſchen uns liegt, iſt k 1 
Scheide für unſere Gefühle, die r. Reich und ey 
deren geſammten Intereſſen, und in ich morg ht 
Kanzler, ſondern Abgeordneter bin und da unten ſitze und Einer vi 
Ihnen hier oben, fo wird es mir nie einfallen, anders zu denken i 
der Eigenſchaft eines Abgeordneten über die Dinge, als in der Eigen⸗ 
ſchaft als Miniſter. Die akute Miniſterſäure die in früheren Zeiten 
eriftirt haben mag, wo einer, ſei es für den Abſolutismns, ſei es für 
ſeine eigene Herr chaft, vielleicht mehr als für das Land gekämpft 0 
und als das Seinige betrachtet hat, was er der Volksvertretung an 
Rechten abgewinnen konnte, die iſt uns gründlich ausgetrieben meine 
Herren, das gehört vergangenen Zeiten an Wir erſtreben und 
wollen, wie ich ſchon öfter wiederholt habe, alle dasjenige 
Maß v on Freiheit und Unabhängigkeit und freier Bewe⸗ 
gung der Volksvertretung, was mit der Sicherheit und Stetigkeit 
unſerer Einrichtungen überhaupt nur irgend verträg⸗ 
ich iſt, und etwas Anderes erſtreben Sie auch nicht, wir haben 
dieſelben Ziele, und wenn wir über dieſe Wahrheit ganz zweifellos 
einig ſind, dann, glaube ich wird auch dieſe kranke Bläſſe des Miß⸗ 
trauens ſchwinden, die dem Miniſter gegenüber immer auf 
den Konfliktmoment rechnet und nur fragt, wie wird das Beſchloſſene 
da wirken, wie ſtellt ſich da die Probe auf das Exempel, wenn wir 
in Konflikt kommen? Ein Konflikt iſt eine fo unnatürliche Sache, 
und wenn er einmal kommt, pflegt ſein Ausgang und ſein Verlauf 
wenig von den einzelnen Klauſeln, die man ſich gegenſeitig ſchrifilich 
gegeben hat, abhängig zu ſein. 

Wer von der Debatte über die Stellvertretungsvorlage eine Rlä⸗ 
rung der verworrenen Situation erwartet hatte, ſieht ſich enttäufcht. 
Die Bemerkungen, mit welchen Fürſt Bismarck vor einem Konflikt 
warnte und die Nothwendigkeit einer Verſtändigung auf der Baſis 
gegenſeitigen Vertrauens betonte, haben gewiß allgemein den beſten 
Eindruck gemacht, die Schwierigkeiten ſelbſt aber — Schwierigkeiten, 
die keineswegs rein doktrinärer Natur ſind, ſondern für den preußi⸗ 
ſchen Steuerzahler eine ſehr praktiſche Bedeutung haben — ſind da⸗ 
durch nicht gehoben, bemerkt die „Nat. Lib. Korr.“ mit Bezug auf die 
oben mitgetheilten Auslaſſungen des Reichskanzlers. 
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Zu dem Frieden zwiſchen Rußland und der Türkei 
bemerkt die offisiöfe berliner Provinzial⸗Korreſpondenz: 

Die Bedingungen des Friedens ſind im Einzelnen noch nicht ge⸗ 
nau bekannt. Das Eine iſt zunächſt gewiß und darf als unwider⸗ 
ruflich feſtſtehend gelten, daß das ausgeſprochene und von der Zu⸗ 
ſtimmung Europas begleitete Streben Rußlands, den Druck der fütr⸗ 
kiſchen Herrſcher über die chriſtliche Bevölkerung Bulgariens zu bre⸗ 
chen, vollſtändig erreicht iſt: dieſes Ergebniß wird durch keine weite⸗ 
ren Verwickelungen von Neuem in Frage geſt t werden können. Was 
die weiteren Bedingungen betrifft, durch welche Rußland einen Erfag 
für die Opfer und Anſtrengungen des Krieges, für ſich und für die 
Staaten, die ſich ihm im Kampfe angeſchloſſen, zu ſichern beſtrebt war, 
ſo iſt darin anſcheinend Manches vermieden oder vermindert worden, 
was in den letzten Wochen lebhafte Beſoraniſſe wegen der Verlegung 
anderweitiger Intereſſen hervorgerufen batte. Eine volle Zuverſicht 
in dieſer Beziehung wird freilich erſt eine genaue Kenntniß der Frie⸗ 
. geben 1 e Zuſtande — 
men der Konferenz, auf denen re Ausgleichung der europäi⸗ 
ſchen Intereſſen erfolgen ſoll, geſichert zu ſein. y 

Sowohl aus Petersburg wie aus Wien wird gemeldet, daß 
der Kongreß in Berlin ſtattfinden ſoll; es ſcheint demnach, daß 
die Kabinette in Petersburg und Wien von dem Dritten im Bunde 
oder vielmehr im „Dreikaiſer verbältniſſe“ am Eyeſten eine 
billige Ausgleichung ihrer entgegengeſetzten Intereſſen und An⸗ 
ſchauungen erwarten. Unſers Erachtens beabſichlizen die Kabintte 
damit zugleich, den Fürſten Bismarck zu bewegen, perſönlich auf 


| der Keuferenz zu erſckeiren. Ob dies vnfarm Elcelfwerne fel 
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genehm fein wird, möchten wir bezweifeln, wir glauben fogar, daß er 
einige Einwendungen erhoben haben wird, indeſſen ſcheint es nicht, 
daß er ſich der ihm zugedachten ehrenvollen Aufgabe wird entziehen 
önnen. 


Uebrigens verlautet, daß bis jetzt zu der Idee, den Kongreß in 


Berlin abzuhalten, noch die Zuſtimmung Englands fehlt, doch läßt 
ſich kein rechter Grund einſehen, weßhalb das Kabinet von St Ja⸗ 
mes gegen Berlin Einwendungen erheben ſollte. Schon vor anderthalb 
Jahren hat in Sachen der orientaliſchen Frage eine Diplomatenzu⸗ 
ſammenkunft in Berlin ſtattgefunden. Das Ergebniß derſelben war 
das bekannte berliner Memorandum, welches aber von England und 
der Türkei abgelehnt wurde, in Folge deſſen Rußland an die Entſchei⸗ 
dung der Waffen appellirte. 


e 


Berlin, 6. März. Die „Prov. Corr.“ meldet, um die für die 
Provinzialverwaltung der in zwei Provinzen zerfallenden Provinz 
Preußen erforderlichen Einrichtungen zu treffen, würden unmittelbar 
nach dem 1. April, wo die Theilung zum Vollzuge kommt, die Pro⸗ 
vinzial⸗ Landtage der neuen Provinzen berufen werden. 
Die Vorbereitungen wegen rechtzeitiger Inſtallirung der Behörden 

ßeider Provinzen ſind, wie ich höre, bereits allſeitig getroffen, für die 
neue Provinz Weſtpreußen unter kommiſſariſcher Mitwirkung des 
Präſidenten der bisherigen Regierung zu Danzig, Hofmann. — Die 
in zwei Sitzungen abgehaltenen Berathungen der techniſchen Deputa⸗ 
tion für das Veterinärweſen haben die von der Spezialkom⸗ 
miſſion vorgelegten Vorſchläge in Bezug auf den Normal-Lehrplan 
für thierärztliche Lehranſtalten ſowie in Bezug auf den Entwurf einer 
Taxe für die nichtamtliche Beſchäftigung der Thierärzte und auf den 
Entwurf eines Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen, mit unweſentlichen Modifikationen zum 
Beſchluß erhoben. Der letztere Entwurf wird, nachdem der Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die ergänzenden Bemer⸗ 
kungen daran geknüpft hat, dem Reichskanzleramt zur weiteren legis⸗ 
lativen Bearbeitung vorgelegt werden. — In Bezug auf die Bewe⸗ 
gungen unſerer Marine im Monat Februar iſt zu bemerken, daß 
die „Auguſta“ am 21. Februar in Yokohama eingetroffen war, Ka⸗ 
nonenboot „Komet“ den 19. in Konſtantinopel, „Freya“ den 18. im 
Piräus, die „Gazelle“ den 17. und die „Hertha“ den 15. in Smyrna. 
„Leipzig“ befand ſich auf der Reiſe nach der Weftlüfle Mittelamerikas. 
Die „Meduſa“ war am 1. Februar in St. Thomas, der „Nauti⸗ 
lus“ am 6. auf der Heimreiſe und die „Pommerania“ in Konſtanti⸗ 
nopel. 

5 Berlin, 6. März. Die ganze heutige Sitzung des Reichs⸗ 
tages wurde von der elſaß⸗lothringiſchen Optantenfrage in Au⸗ 
ſpruch genommen. Angeregt war dieſelbe bekanntlich durch einen An⸗ 
trag der elſaß⸗ lotbringiſchen Proteſtler, nach welchem den Op⸗ 
tanten der Aufenthalt in Elſaß⸗Lothringen unter denſelben Beding⸗ 
niſſen wie den Angehörigen anderer fremder Staaten geſtattet und 

die Optanten im Alter von 23—27 Jahren, die aus dringenden Fa⸗ 
milienverhältniſſen zur Rückkehr in ihre frühere Heimath genöthigt 
ſind, nicht zum aktiven Militärdienſt in der deutſchen Armee ange⸗ 


halten werden ſollten, um die Staatsangehörigkeit in Elſaß⸗ Lothrin⸗ 


gen erlangen zu können. Seitens der autonomiſtiſchen A b⸗ 
geordneten war dazu ein Abänderungsantrag geſtellt worden, in wel⸗ 
chem lediglich verlangt wird, daß die Entſcheidung über die Verhält⸗ 
niſſe der Optanten nach gleichmäßigen Rechtsgrundſätzen in einer 
allen Erforderniſſen der Billigkeit im einzelnen Fall Rechnung tra⸗ 
gender Weiſe erfolge und nöthigenfalls Sorge getragen werde, die 
Angelegenheit im Wege der Geſetzgebung zu regeln. Die Unannehm⸗ 
barkeit des proteſtleriſchen Antrages lag auf der Hand. Dagegen 
läßt ſich allerbings nicht verkennen, daß in Folge der ſchwankenden 
und vielſach unklaren Auslegung, welche der Oplionsartikel des 
Frankfurter Friedens in der Praxis erhalten hat, ſehr bedauerliche 
Uebelſtände in Elſaß⸗Lothringen entſtanden ſind. Dieſe Uebelſtände 
wurden heute von dem autonomiſtiſchen Abg. Neſſel in maßvoller 
und überzeugender Weiſe dargelegt und durch den Abg. v. Stauffen⸗ 
berg auf Grund des demſelben vorliegenden Beweismaterials aus⸗ 
drücklich beſtätigt. Daß durch den neulichen kaiſerlichen Gnadenerlaß 
den größten Härten abgeholfen iſt, wurde dankbar anerkannt und die 
Hoffnung auf eine weitere Bethätigung dieſer hochherzigen Geſinnung 
ausgeſprochen. Unterſtaatsſekretär Herzog hielt zwar den Antrag der 
Autonomiſten im beſten Falle für überflüſſig, derſelbe wurde jedoch 
mit großer Majorität angenommen. — Die Abſicht, die Provinzial⸗ 
verbände durch ein Geſetz zu ermächtigen, die ihnen überwieſenen 
Dotationsfonds auch zum Bau, reſp. zur Unterſtützung des Baues 
von Sekundärbahnen zu verwenden, iſt bekanntlich in Folge 
der ablehnenden Voten der Mehrheit der Provinziallandtage von der 
Regierung aufgegeben worden. Jetzt hat indeß der Provinzial⸗Aus⸗ 
T —X—T—V—T0ÄꝗV—v.. der Provinz Brandenburg eine Löſung — durch welche 


Theater. 


Vor ſehr leerem Hauſe wurde am Mittwoch eine Novität aufge⸗ 
führt, die freilich nicht als Novität angezeigt war: „Das Brun⸗ 
nenmädchen von Ems“, Originalluſtſpiel von Georg Horn. 
Das Stück hat ſ. Z. in Berlin gefallen, iſt aber eine im Ganzen 
harmloſe Arbeit — mehr „Lebensbild“ als Luſtſpiel, fo weit man 
unter der erſteren Betitelung eine lockere dramatiſche Kompoſition ver⸗ 
ſteht, welche Scene an Scene reiht, ohne daß ſich die innere Noth⸗ 
wendigkeit dafür nachweiſen ließe. Das Brunnenmädchen Gertrud 
Rubach iſt die verarmte Tochter eines verſtorbenen Paſtors; ein 
alter Freund des letzteren, der Konſul Claſſen, hat ſie in Ems ge⸗ 
funden und entführt ſie ihrem bisherigen Beruf, in dem ſie ſich nicht 
wohl fühlt, um ſie in der Reſidenz ausbilden zu laſſen. Das giebt 
den ſcheelſüchtigen und habgierigen Verwandten des reichen Jungge⸗ 
ſellen Veranlaſſung zu allerlei Verdächtigungen und Intriguen. Man 
ſtreut aus, fein Intereſſe für das Mädchen ſei das natürlichſte — das 
eines Vaters für ſeine Tochter und was dergleichen mehr iſt. In dem 
Stück wird mehr geſchildert als gehandelt und unter den dramatiſchen 
Schilderungen befinden ſich einige hübſche Scenen. Die beiden Haupt⸗ 
rollen, der alte Claſſen und die junge Gertrud, wurden von Herrn 
Fiſcher und Fräul. Gutperl recht entſprechend dargeſtellt. Das 
Brunnenmädchen iſt anfangs eine „Unſchuld vom Lande“, ſpäter der 
echte Penſionsbackfiſch, und namentlich dieſer kam in der Darſtellung 
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der bei jener Abſicht verfolgte Zweck auch ohne geſetzliche Ermächti⸗ 
gung g erreicht wird. Der Provinzialausſchuß hat nämlich mit großer 
ajorität beſchloſſen, bei dem Provinziallandtage für die Sekundär⸗ 


bahn Perleberg Wittenberge eine Unterſtützung von 50,000 M. zu be⸗ 
antragen „als Aequivalent für die erleichterte Unterhaltung der 


Chauſſee“. Gegen die Richtigkeit dieſer Motivirung wird Niemand 
etwas einwenden können. 


— Bezüglich des Beſuchs des öſterreichiſchen Kronprinzen 


an unſerem Kaiſerhofe ſchreibt die halbamtliche „Prov Korreſp.“: 
„Der Kronprinz von Oeſterreich⸗Ungarn, Kronprinz Rudolf, wurde 
bei ſeiner Ankunft in Berlin vom Kaiſer und den Prinzen aufs Herz⸗ 
lichſte empfangen. Er verweilte bis Mittwoch am kaiſerlichen Hofe 
im vertraulichen Verkehr, namentlich mit unſerem kronprinzlichen 
Hauſe. Ihm zu Eyren waren mehrere größere Feſtlichkeiten am Hofe 
veranſtaltet. Der Beſuch des öſterreichiſchen Thronfolgers darf als 
ein neues Zeugniß der innigen Beziehungen der beiden Kaiſerböfe gel⸗ 
ten.“ Wir laſſen noch folgenden Artikel der „Nat.⸗Z“ über den Prin⸗ 
zen folgen: 

Der Kronprinz, der im 20ſten Lebensjahre ſteht (geb. 21. Auguſt 
1858), iſt von großer ſchlanker Statur, in der ganzen Erſcheinung und 
in ſeinem Auftreten ſeinem Vater dem Kaiſer Franz Joſeph in deſſen 
Jugendjabren frappant ähnlich. Die Geſichtszüge weiſen mehr in das 
bairiſche Herzogsgeſchlecht nach Seite der Mutter hin, doch fehlt die 
hiſtoriſche habsburger Unterlippe nicht ganz. Kronprinz Rudolf 705 
wohl einer der ſorgfältigſt erzogenen Prinzen; er hat einen) 1 
bewältigen gehabt, gegen den die Klagen 8055 Ueberbürdung unſerer 
gelehrten Schulen verſtummen müßten. Schon die Erwerbung der 
verſchiedenen Hauptſprachen in dem ſprachenreichen öſterreichiſchen 
Reich iſt eine Aufgabe, fie war aber mit einem weitumfaſſenden Stu⸗ 
dienplan verknüpft, auf deſſen genaueſte Einhaltung und Durchfüb⸗ 
rung Kaiſer Fran; Joſeph ſelbſt mit Konſequenz hielt; die Prüfungen 
welche mit dem öſterreichiſchen Thronerben in einer aewiſſen Oeffent⸗ 
lichkeit angeſtellt wurden, waren nichts weniger wie Schauſtücke. Man 
glaubt auf dem Geſicht des Kronprinzen die Spuren, folder Anſtren⸗ 
gungen leſen zu können und er trägt in dieſer Richtung einen Zug 
an ſich, den man bei gewöbnlichen A in Examenszeiten zu 
begegnen pflegt. Auf dem Hofballe (am 5. d.) ſah man jedoch den 
1 in fröhlicher und d Unbefangenheit, wie er ſich denn 
als ein ſicherer und unermüdlicher Tänzer erwies. Intereſſant war 
es in der Quadrille, den öſterreichiſchen Kronprinzen dem ungefähr 
ein halbes Jahr jlingeren Prinzen Wilhelm gegenüberzuſehen; Kron⸗ 
prinz Rudolf trug die kleidſame Untform ſeines preuhifihen Ulanen⸗ 
Regiments, Prinz Wilhelm die Infanterieuniform feiner Charge, was 
daß Cbarakteriſtiſche des Gegenühers noch hob. Man bemerkte den 
unausgefegten berzlichen Verkehr, in welchem der Kaiſer mit feinem 
öſterreichiſchen Gaſte blieb, in deſſen Nähe er vorzugsweiſe dem Tanze 
zuſchaute Kronprinz Rudolf hat ſicher auf ſeiner europäiſchen Tour, 
die ja ganz anders im Leben fürſtlicher Häupter markirt, als gewöhn⸗ 
liche Reiſen, überall einen überaus ische fen Eindruck gemacht. So 
herrſchte auch bier über das Sympathiſche feiner Erſcheinung und ſei⸗ 
nes Auftretens nur eine Stimme. 

— Die halbamtliche „Prov. Korr.“ nimmt von der Demiſſion 
des Fin anzminiſters in folgender Form Notiz: 

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen, hat in Folge der im Reichstage ſtattgefundenen Berathungen 
über die Steuervorlagen ein Entlaſſungeſuch bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König eingereicht; doch hat Se. Majeſtät einſtweilen 
Anſtand genommen, dem Antrage Folge zu leiſten. 

Dieſer Tage iſt hier der Oberpräſident von Hannover Graf 
Eulenburg eingetroffen und ſeine Anweſenheit ſofort mit dem 
Rücktritt Camphauſens, bezw „mit eventuellen Vakanzen im preußt⸗ 
ſchen Staatsminiſterium“ in Zuſammenhang gebracht worden. „Ohne 
beſtreiten zu wollen, ſchreibt die Kreuzztg. daß für einen ſolchen Fall 
auch der gegenwärtige Oberpräſident von Hannover in Frage kommen 
könnte, bemerken wir doch thatſächlich, daß ſeine Hierherkunft durch 
ein im Hauſe ſeines Bruders gefeiertes Hochzeitsfeſt veran⸗ 
laßt war.“ 

— Der Gemeinde ⸗Kirchenrath und die Gemeinde Vertretung von 
St. Jakobi haben durch eine Deputation dem Prediger Hoß bach 
ein Schreiben überreichen laſſen, welches von den Vertretern der Pa⸗ 
rochie in Einmüthigkeit beſchloſſen worden iſt. Daſſelbe iſt vom 20. 
Februar datirt und lautet nach dem „Tabl. folgendermaßen: 

Hochgeehrter Herr! Sie haben uns in Ihrem Schreiben vom 15. 
d. M. die Gründe entwickelt. weshalb für die Beſetzung des Pfarr⸗ 
amtes an St. Jakobi auf Ihre Wiederwahl zu verzichten und ein ans 
derer Mann Ihrer Richtung in Ausſicht zu nehmen ſei. Noch heute 
iſt trotz aller juriſtiſchen und theologiſchen Ausführungen der Kirchen⸗ 
behörden unſer Vertrauen zu Ihnen ebhenſo groß, wie damals, als wir 
Sie wählten; noch heute ehren wir in Ihnen den Mann von hoher 
wiſſenſchaftlicher Erkenntniß und von männlichem Freimuth, der überall 
für die erkannte Wahrheit furchtlos und offen eintritt und durch die 
würdige Vertheidigung unſerer Rechte dem Ober⸗Kirchenrath 7 5 
über uns zu innigem Dank verpflichtet hat; noch heute find wir über⸗ 
zeugt, daß Sie unferer Gemeinde ein willkommener Prediger und ein 
treuer Seelſorger geweſen wären und den Widerſpruch einer ver⸗ 
ſchwindenden Minderheit, durch die Ruhe Ihres Weſens, durch die 
Klarheit Ihrer Lehre, durch die Wärme Ihres Herzens überwunden 
hätten. Dennoch fügen wir uns Ihrem Enlſchluß, in dem wir nichts 
Anderes erblicken, als den Wunſch, unfere Gemeinde vor einer länge⸗ 
ren Vakanz und davor zu bewahren, daß ihr ſchließlich ein nicht er⸗ 
wählter Geiſtlicher aufgedrängt werde; aber wir theilen Ihre Ueber⸗ 

ugung, daß die Freiheit unſeres Wäͤhlrechtes durch die getroffenen 
Enticheldungen vernichtet ift, und find wir der Meinung, daß ſolche 
Beeinträchtigung des Gemeinderechtes durch Behörden, von denen 
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zur Geltung. Eine e ergötzliche Charge gab Frau Badewitz als 
dialektſprechende Rentiere aus Frankfurt a M. Herr Zwenger 
ſpielte den Aſſeſſor v. Varenſtett elegant, und Herr Levinger, der 
erſte Held und Liebhaber, überraſchte das Publikum in der Rolle eines 
16 jährigen Gymnaſiaſten durch gelungene Maske. E. 


Konzert. 

Das letzten Freitag wegen eines Hinderniſſes ausgefallene Konzert 
des Fräulein Ludmilla von Mikorska fand am Mittwoch im 
Bazar⸗Saale ſtatt und erfreute ſich von polniſcher Seite eines zahl⸗ 
reichen Beſuchs. Obſchon den Eintretenden das Programm des erſten 
Konzerts überreicht wurde, waren doch die mannichfachſten Veränbe⸗ 
rungen vor ſich gegangen. Der Beginn des Konzerts zeigte nicht 
Herrn Stolzmann an der Spitze der 46er Kapelle, ſondern Herrn 
Rothe an der Spitze der 37er, die auch ſchon vor einem Jahre dem 
Konzerte des Frl. v. Mikorska werkthätig beigeſtanden; auch wurde 
keine ungariſche Ouvertüre von Keler «Bela geſpielt, ſondern die 
Gluckſche Ouvertüre der „Iphigenie“, mit welchem Tauſch man jeden⸗ 
falls zufrieden ſein konnte, da die Ausführung eine präziſe und gute 
war. Als Eröffnungs⸗Nummer fang Frl. v. Mikorska die „Pagen⸗ 
Arie“ aus den „Hugenotten“ (der Zettel nannte eine Verdi'ſche Arie) 
mit viel Fertigkeit und Routine, aber ſtellenweiſe etwas zu ſchleppend 
im Tempo. Eine Schülerin der Künſtlerin trug hierauf eine Arie 
aus der „Halka“ und im Verein mit ihrer Lehrerin das „Herbſtlied“ 


gemeinſamen Erfahrungen werden für S 
‘fein; fie ſollen uns kräftigen, 


Er die Verſ a des Chriſtenthums 10 
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„Herth 41g Hecchſee Konmmand Forer i 
17 01 Geſchütze, Kommandant Korvetten⸗Kapitän irner, 
iſt, gelen rap biſcher Nachricht zufolge, mit dem Gegen 4. 
d. M. von Smyrna in See gegangen und am 5. M. im Pyräus 
5 etroffen. — Se. M. Glattdecks⸗Korvette 7 8 iadne* „8 Ge⸗ 
wg Kommandant Sörvel ten Kapiien v. Werner, iſt am 15. Januar 
= Nachmittags vor Punta Arena in der Magelbaen⸗Straße einge⸗ 
troffen und hat am 16 deſſelben Monats Nachts die Reife nach Vals 
paraiſo fortgeſetzt. An Bord Alles wohl. 

— Vor etlichen Tagen ſind hier, 1 a 9 818 ſchreibt, 
höhere Beamte der franzöſiſch „und * 
graphen Verwaltung eingehen ch die Herren 
Dupre, Chef der Fee ee Randuel, Oberpoſtdirektor, 
und Jacques, Poſtinſpektor, um von unſeren Einrichtungen der Poſt⸗ 
und Telegraphie genaue Kenntniß zu nehmen. Die deutſchen Ein⸗ 
zichtungen De der Berfchmelung | der Poſt und Telegraphie zu einer 
Verwaltung haben einen großen Triumph gefeiert, dadurch, daß die 
bar ers Regierung den Vorgang im vollſten Umfang nachgeahmt 

Der General⸗Poſtmeiſter Stephan hat in dieſer Beziehung eine 
Denkſchrift an die franzöſiſche Regierung auf deren Wunſch gefandt, 
und in derſelben die dieſſeitigen Einrichtungen und die mit denſelben 
erzielten Reſultate eingehend beleuchtet. Es iſt darin namentlich her⸗ 
vorgehoben, daß durch die neue Einrichtung das frübere Defizit der 
Telegraphen⸗Verwaltung, welches 1874 ſich auf 3 Millionen Mark 
belief, vollſtändig verſch unden iſt, 175 U | 155 die Zahl der Tele⸗ 
graphen Stationen vom 1. Januar 1875 bis dahin 1878 verdoppelt 
hat und von 1686 auf 3320 geſtiegen iſt, während die Zahl der 
Beamten, welche jetzt gleichzeitig von dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Neſſort genommen werden, von 3590 auf 3275 berabgemindert iſt. 
Die oben genannten fran, öſiſchen Beamten unterziehen die dezig⸗ 
lichen Einrichtungen einer ſehr eingehenden Kenntnißnahme. 

— Nach einer den Konſiſtorien der alten preußiſchen Landestheile 
gemachten Mittheilung des evangeliſchen Ober⸗ Aachens bat die 
zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände in der . Landes⸗ 
kirche veranſtaltete 0. W Kirchen⸗ und Haus kollekte die 
Summe 1 . en 2 38 Pf, ergeben, wovon das meifte, nämlich 
72.895 M. 41 Pf. in der Provinz Brandenburg aufgekommen ift, es 
folgen: Saar, Preußen, Schleſien, Pommern, Rheinland, Weſifalen, 
Poſen, Hohenzollern. In den, mit der preußifchen Landeskirche in 
Verbindung ſtehenden deutſchen evangeliſchen Gemeinden zu Hull, 
Rotterdam, Haas Liſſabon, Nom, Genua, Braila, Belgrad Bufareſt, 
Crahowa, Galatz, Piteſti, Konſtantinopel, Smyrna, Beirut, 8 
Alexandrien, Kafro, Petro polis, Santiago und Oforno fi find 3085 M. 
90 Pf. geſammelt worden. 


Bamberg, 5. März. Hier wurde kürzlich ein — Gensdarm 
wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers vom Appellgericht zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


O eſterreich. 


In Oeſterreich macht man ſich immer mehr mit dem Gedanken 
eines öſterreichiſchen Einmarſches in Bosnien und 
die Herzegowina und einer Okkupation dieſer unmittel⸗ 
bar angrenzenden flaviſchen Länder vertraut. Der „Befter Lloyd“ 


ferner zu wirken. Dies 


edeckte Korvette 


zitirt folgende Aeußerung eines hohen militäriſchen Würdenträgers, 


dem gegenüber man dieſer Tage von dem Widerſtreben Ungarns 
gegen die theilweiſe Mobiliſirung und den Einmarſch in Bosnien, 
die Herzegowina und in Albanien geſprochen habe; der erwähnte 
hohe Militär ſagte wörtlich: 

„Es nutzt nichts. Es muß geſchehen. Der S Selbſterbaltungstried 


zwingt die Monarchie zur Beſetzung dieſer Gebiete Wollen wir den 


ruſſiſchen und W ln Einflüſſen in jenen Ländern zunächſt un 
Grenze nicht Thür und Thor öffnen, ſo erübrigt uns nicht te, 
als ſelbſt hinzugehen und dort rechtſchaffen und wacker zu arbeiten, 
wie es unſere ſtaatliche Miſſion erfordert. Gehen wir nicht dorthin, 
fo, werden Andere bingeben, wenn nicht heute, jo doch morgen. Haben 
wir nicht das poliliſche Verdauungsvermögen, um dieſe Länder auf⸗ 
zufreſſen, ſo werden Andere dieſes Vermögen bethätigen; dann wer⸗ 
den aber auch wir aufgefreſſen. Darum iſt es am beſten, es wird 
marſchirt. Wir haben keine Wahl. Gott mit uns!“ 


Auch bezüglich der Ueberlaſſung von Antivari an Monte⸗ 
negro ſind in Wien und Peſt andere Anſchauungen zum Durch⸗ 
bruch gelangt. Die Montenegriner, welchen die Ebene und das Meer 
offen ſteht, müſſen nothgedrungen andere werden, als die auf ihre 
unwirthſchaftlichen Berge angewieſen geweſenen Stämme. Die Zu⸗ 
gänglichkeit des Landes von der See her verbürgt überdem eine leicht 
und praktiſch zu handhabende Suprematie Defterreich?, 

So unmittelbar, wie die wiener „Deutſche Zeitung vorausſetzt, 
dürfte der öſterreichiſche Einmarſch in Bosnien freilich laum bevor⸗ 
ſtehen, namentlich wird Graf Andraſſy nicht geneigt ſein, die jetzt 
zuſammentretenden Delegationen vor eine vollendete Thatſache zu 
ſtellen. Das genannte Blatt meldet: 

„Der Kaiſer hat die unverzügliche und planmäßige 
machun 1 45 n 10 rei Arm 952 or ps heile Fohlen. hen, "Dice ige 

ERENTO rer RER I RABEN ae 
von Mendelsohn vor; man lernte aus dieſen belden Vorträgen de 
hübſche volllönende Stimme kennen. Der nun folgende „Mazurek für 
eine Singſtimme“ von Chopin, eines jener reizenden Stücke, wie ſie 
neulich, für Quartett bearbeitet, auch das öſterreichiſche Quartett 
fang, war eine ebenfalls außerhalb des Programms ſtehende hübſche 
Leiſtung von Frl. v Mikorska, die zum Schluß „in Koſtüm und mit 
Mimik“ Szene, Ballade und Schmuckarie aus Gounod's „Fauft“ ſang. 
Die hübſche muſikaliſche Wiedergabe wollen wir nicht ſchmälern; ſie 
trug der Künſtlerin reichen Beifall ein, aber gegen das ganze Arran⸗ 
gement der Szene ſei doch der Einwand geſtattet, daß eine von 20 
Mann Orcheſter gebildete Hinterwand mit hochragendem Baß, und 
3 Stühle, einer für das Bouquet Sibel's, einer für das Käſtchen mit 
Schmuck, und einer für Greichen mit Spinnrad, die Phantaſie nur 
in einer Weiſe anregen kann, wie es dem Charakter der muflkaliſchen 
Situation nicht gerade förderlich; wenn ſich Gretchen beim Nach 
denken darüber, „wer heut' der Herr geweſen iſt“, erſt durch ſämmt⸗ 
liche Streichinſtrumente durchwinden muß, fo erlahmt ſelbſt die für 
das Gebotene dankbarſte Phantaſie. 
geberin durch Herrn Muſiklehrer Benda, der auf dem Harmonium 
eine Phantaſie über „Halka“ (bas Programm nannte eine eigene Kom. 
poſition von Benda) und auf dem amerikaniſchen Orcheſlrion eine 
Fuge ſpielte (das Programm ſprach von einer Gavotte von Eifer). 
Cbarakteriſtiſcher und dem Inſtrument angepaßter erwies ſich die 
Fuge, die auch von der Güte und Klangſchönheit des Inſtrumentt 


Unterſtützt wurde die Komzert⸗ 


— 


. 


” 


are 


= 


die Beſetzung eines Tbeils der albaneſiſchen Küſte 
in Ausſicht genommen zu fein, wenigſtens deuten gewiſſe 
Befehle, de nach Pola abgegangen ſind, 4 hin, daß bei den ſich 
dueinnden Ereianiſſen auch unſerer Kr 

aktive Rolle zugedacht iſt. 
Italien. 


Nom, 2 März. Noch trennen uns acht Tage von der Wieder⸗ 
eröffnung des Parlaments, ſo ſchreiben die „J. N.“, und ſchon 
beginnen die Interpellationen auf den Tiſch des Kammerpräſidenten 
niederzuregnen. So hat Corte von der Linken eine Interpellation 
über die Inkonſtitutionalität der Aufhebung des Ackerbau⸗ und Han⸗ 


egs marine eine 


delsminiſteriums und über die Errichtung des Schatzminiſteriums 


Y Audim von der Rechten ein ſolches über die von der Regierung ge⸗ 
genüber den Agitationen in Iſtrien und Trieſt zu beobachtende Hal⸗ 
tung angekündigt. In Betreff dieſer letzteren bemerkt die „Riforma“, 
das Organ des Miniſters des Innern, daß ſie ihre Opportunität 
nicht einſehe und fürchte, fie bezwecke nur, der Regierung Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten. Dem „Popolo Romano“ zufolge beabſichtigt der 
Juſtizminiſter eine Kommiſſion zu ernennen, welche einen neuen Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Verantwortlichkeit der Miniſter 
ausarbeiten ſoll. 

Die turiner „Unita Cattolica“ veröffentlicht das nachſtehende ver⸗ 
trauliche Rundſchreiben, welches der Präfekt von Ma u⸗ 
tua an die Bürgermeiſter feiner Provinz gerichtet haben fol: „Se. 
Exzellenz der Miniſter des Innern erinnert, daß, nachdem der Regie⸗ 
rung die Wahl des neuen Papfſtes nicht amtlich mitgetheilt 
wurde, die Behörden und öffentlichen Funktionäre ſich zu enthalten 
haben, an jenen Feierlichkeiten Theil zu nehmen, welche der Klerus 
abhalten wird, um das Ereigniß zu feiern. Gleiches gebe ich Ihnen 
zur geeigneten Richtſchnur bekannt.“ Entgegen der Mittheilung oppo⸗ 
fittoneller Blätter, der Minifter des Innern habe dem Staatsrathe 
die Frage vorgelegt, ob das ſogenannte Garantinegeſetz vom 
Jahre 1871 modifizirt werden könne, erklärt die „Riforma“, daß die 
von Herrn Crispi dem Staatsrathe zur Beantwortung vorgelegte 
Frage nur dahin gehe, ob die Verfügungen des erwähnten Geſetzes 
konſtitutioneller Ordnung ſeien, um eventuell für die Regelung 
ſeiner Wirkſamkeit die enſprechenden Verordnungen zu veranlaſſen. 

Aus den Auseinanderſetzungen, welche der Deputirte Cairoli 
in einer vorgeſtern abgehaltenen Vorverſammlung der alten Re⸗ 
gierungs mehrheit machte, ergiebt ſich, daß die bisher zwi⸗ 
ſchen der Regierung und ihrer Partei geführten Unterhandlungen be⸗ 
hufs Wiederherſtellung eines vollen Einvernehmens das von der „Ri⸗ 
forma“ und dem „Popolo Romano“ gemeldete gute Reſultat noch 
nicht haben. Man iſt allerdings binſichtlich der Eiſenbahnfrage über 
einzelne Punkte einig geworden, aber es ſtellen ſich der Reorganiſa⸗ 
tion der Partei noch mannichfache Schwierigkeiten (insbeſondere die 
Dekrete über das Ackerbau⸗ und Handelsminiſterium und das Schatz⸗ 
miniſterium) entgegen. 

Wir können als pofitiv melden, daß der Pap ft den katholiſchen 
Mächten erklären ließ, er würde ſich ſo viel als möglich enthalten, 
Acgitationen hervorzurufen. — Zu dienſtthuenden Geheimkämmerern 
des Papſtes werden die Monſignori Stefano Ciccolini, Anniviti, 
Cretoni und Foschi ernannt. — Alle diejenigen Kardinäle, welche un⸗ 
ter dem früheren Pontifikate zu hohen Aemtern im Kirchenregimente 
befördert wurden, baben auf die Kunde, daß der neue Papſt große 
6 Reformen einzuführen gedenke, ihre Entlaſſung eingereicht, um ſo Sr. 
| Heiligkeit vollkommen freie Hand zu geben. 


Frankreich. 


Paris, 4. März. Die „République frangaife‘ ſchreibt: Herr v. 
Maredre hat Herrn Léon Soch é ermächtigt, Sonntag, den 10. 
d., im Theater Taitbont einen öffentlichen Vortrag über die alt⸗ 
katholiſche Bewegung in Deutſchland, der Schweiz und Oeſter⸗ 
reich zu halten. Es iſt dies ſeit dem Konzil von 1870 das erſte Mal, 
daß ein liberaler Katholik von der Schule Montalembert's und des 
Pater Hyacinth Erlaubniß erhält, öffentlich über dieſe Bewegung zu 
ſprechen, deren Umſichgreifen in Frankreich bisher nur von den Er⸗ 
eigniſſen verhindert worden iſt, und ein neuer Beweis von der freiſin⸗ 

nigen Richtung des Miniſteriums. 

p Was die Frage der künftigen Geſtaltung der Dinge 
N in Rom anbelangt, macht die „Revue des deux Mondes“ 
7 nachſtebende Bemerkung: 4 . 

b an eine offizielle, öffentliche Verſöhnung nennt, läß 
g 1 Lotens chen a näre, alfeicheh geſtay den, "ber frohe ah 
liens ebenſowenig nothwendig oder nützlich, als dem Anſehen des Pap⸗ 
er ſtes über die katholiſche Welt. 1 ri darf man erwarten und hof⸗ 
| en, daß die beiden Mächte, die ſich ſchon einmal friedlich begegnet 
nd, als es galt, das Konklave abzuhalten, auch ferner in derſelben 
Stadt nebeneinander leben werden, ohne ſich allzu nahe zu treten. 
Die Italiener des Vatikans und die Italiener des Quirinals find fo 


5 tr 


Zeugniß ablegte. Alle Vorträge fanden Würdigung feitens des 


Publikums, das namentlich in der Schlußnummer Gounod's Fräul. 
v. Mikorska durch reichen Beifall auszeichnete. th. 


x * Papſt⸗Anekdoten. Der neue Papſt iſt bereits Gegenſtand 
( zahlreicher Anekdoten, die zumeiſt an feinen Sparſamkeits⸗ und Ord⸗ 
nungsſinn anknüpfen. So erzählt man, daß, als er noch Camerlengo 
war, und zwar am Tage nach dem Tode des 1 ie den Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter kommen ließ und zwiſchen den beiden Herren ſich folgen⸗ 
des Geſpräch entſponnen hahe: „Sie find der Oberſtſtallme ſter?“ — 
„Ja wohl.“ — „Wie piele Pferde beſitzen wir?“ — „Eminenz ich 
babe nie zuſammengezählt.“ — „Nie zuſammengezäblt und Oberfiſtall 
meiſter? Sehr brav, Herr Oberſtſtallmeiſter, zählen Sie ſofort zu⸗ 
ſammen und ſtellen Sie den Bericht mir zur Hand. Die Pferde 
ſollen bleiben. Sie aber können gehen!“ — Zwei Monftanori, die 
unter Pius IX. gradezu allmächtig waren, die Herrn Ricei und 
Maccht, gaben gleich am erſten Züge entſetzt ihre Bemiſſion, als fie 
die Heidenwirtbſchaft des Mannes jahen, der nun in das Erde Petri 
eingedrungen war. Der ſlch vi Bediententroß war voll Entiegen und 
mug. feitdem die Wahl fi donfogen hat, ſehr döſe Stunden verlebt 
N baben. Er iſt kein Mann, der Gnaden austheilt Die Sitte, daß 
jeder neugewählte Papſt mit 10, ufaten, welche unter den Con⸗ 
clabiften vertheilt werden, den Inhalt feiner Zelle loskaufen müffe, hat 

er mit einem einzigen Befehle abgeſchafft, noch bevor er Cone gewor⸗ 
Papft geworden und der Sekretär des Eonclave ihm 

a e 1 3 5 3 n 
es rothes Ka E 5 rend man ſonſt ge⸗ 
n eugewählte, glücklich wie er war, auch iner 
chen machte, indem er fein Kardinalkäppchen dem Sekretär auf 


u ueber die Tiaren der Wäpfte ſchreibt die „Unitz Cattolica“ 
„Im Vatikan werden drei verſchiedene Tiaren aufbewahrt. Die erſte 


err * 


regel wurde angeordnet, um eine Okkupation von Bosnien und der] feine Politiker, daß fie ſich ſelbſt und der kirchlichen Welt die Gefahr 
e wir J geräuſchvoller Konflikte werden 
eitung ] kern aller Länder willkommen ſein kö 


i 
a d 
der Okkupatio a men Wie weit ſich dieſelbe er⸗ 
2 1 5 ln doch te auch 
e 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bezüglich der ehemals türkiſchen Donaufeſtungen wird 
Folgendes gemeldet: 


Ruſtſchuk iſt von der türfifhen Donauflotille verlaſſen worden. 


Dieſelbe hat bei Siliſtria einige Tage verweilt, hat auch dort bei 
der Räumung mitgewirkt und iſt in der Stärke von fünf Panzer⸗ 
ſchiffen und zehn anderen Dampfern hei Galatz vorübergefabren. In 
Galatz heißt es, daß ruſſiſcherſeits Häuſer e werden, um die 
ruſſiſchen Behörden darin zu inſtallren. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß 
Galatz in der Durchgangszone mit einbegriffen ſein wird, durch welche 


die ruſſiſche Okkupationsarmee in Bulgarien mit Rußland in Verbin⸗ 


dung bleiben ſoll. { 

us Galatz von geſtern geht der „Pol. Corr.“ die Nachricht zu, 
ruſſiſcherſeiis habe man begonnen, die Hinderniſſe für die Donauſchiff⸗ 
fabrt zu ee die Auffiſchung der Torpedo's dürfte Ende dieſer 
Woche durchgeführt ſein und die Donauſchifffabhrt demnach 

in der Kürze eröffnet werden 1 j 
Nachdem die Uebergabe der Feſtung Widdin an die Rumänen 
entſchieden war wurde zwiſchen dem Kommandanten von Widdin, 
Inet Paſcha, und dem Chef des rumäniſchen Generalſtabes, General 
ann, eine Uebergabskonvention vereinbart, worauf Tags darauf 
der Einmarſch der aus 16 Bataillionen Infanterie, 2 Batterien eines 
jeden Artillerieregiments und 3 Eskadrons Calarafchi beftehenden ru⸗ 
mäniſchen Truppen in die Feſtung ſtattfand. General Manu empfing 
die Zivilbehörden der Stadt und begab ſich hierauf in die bulgariſche 
Kathedralkirche, woſelbſt er von der Geiſtlichkeit in Pontifi'alibus mit 
dem Kreuze und dem Evangelium empfangen wurde. Des Abends 
gab der bisherige türkiſche Feftungsiommanbat von Widdin, Divi⸗ 
ſionsgeneral Inet Paſcha, dem General Manu und ſeinem ganzen 
Generalſtabe ein glänzendes Diner, welchem auch die Kommandanten 


der — rumäniſchen Truppenabtheilungen zugeſogen wurden. 
e 


In der Feſtung ſelbſt ſieht es ſehr ſchlimm aus; das Bombardement, 
nament ich von Kaſafat aus, hatte große Verwüſtungen angerichtet. 

Die türkiſche Regierung hatte betreffs des Einmarſches der 
Ruſſen nach St. Stefano folgende offizielle Mittheilung er⸗ 
laſſen: 5 

„In Anbetracht, daß einige Schiffe der enalijchen Flotte, welche 
ſeit längerer 15 ſich in der Bucht von Beſika befand, die Darda⸗ 
nellen durchfahren baben, um ſich im Golf don Mudania friedlich vor 


Anker zu legen; in Anbetracht ferner, daß vor dieſem Ereigniſſe die 


kaiſerliche d 160 den Waffenſtillſtand mit Rußland abgeſchloſſen 
und daß dieſes gleichfalls den Einmarſch einiger Bataillone in Kon⸗ 
ſtantinopel ohne feindlichen Zweck verlangte; da ferner der Kaiſer von 
Raßland in einer kelegraphiſchen Korreſpondenz vom Sullan ver⸗ 
langt, daß ein Theil der ruſſiſchen Armee ſich vorläufig in Bajuk⸗ 
Tſchekmedje und Kulſchuk⸗Tſchekmedje einquartiere; fo wurde ein Ge⸗ 
neralrath zuſammenberufen, an welchem alle Minifter ſowie die Ule⸗ 
ma's und die höheren bürgerlichen und militäriſchen Beamten Theil 
nahmen. Dieſer beſchloß, der Forderung Rußlands, welche den Um⸗ 
ſtänden angemeſſen iſt, zu entſprechen. Kraft dieſes Entſcheides bat 
die kaiſerliche Regierung die nöthigen Vollmachten ertheilt, damit Se. 
Hoheit der Großfürſt Nikolaus und ſein Gefolge, das ſich auf 1200 
Perſonen beläuft, nebſt Offftieren und Dienern ſich vorläufig in San 
Stefano einquartieren Die Art der Einquartierung der ruſſiſchen 
Truppen in den oben erwähnten Ortſchaften iſt geregelt worden und 
die neue Demarkationslinie fixirt. Niemand kann ohne vorherige Er⸗ 
laubniß dieſe Linie überſchreiten.“ 


Rußland und Polen. 


Von der Aufnahme, welche die Friedenskunde in 
Petersburg gefunden, geben die folgenden Zeilen Kunde, mit 
denen der „St. Petersb. Herold“ die Friedensbotſchaft begrüßt. Er 
ſchreibt: 

Der Friede iſt geſchloſſen! Das iſt die frobe Botſchaft, welche an 
dem hohen Feſttage der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät Kaiſer Alexan⸗ 
der II. ſoeben, um 8% Uhr Abends, die Kanonen der Peter⸗Pauls⸗ 
Feſtung mit dem Donner von 101 Schuß der Bevölkerung der Reſi⸗ 
denz des ruſſiſchen Reiches verkünden. Von Tag zu Tag erwartet, 
fliegt dieſe Siegeskunde denn nun zu guter Stunde durch alle Welt, 
um unter dem Datum des Tages, den das ganze ruſſiſche Neich 
bereits aus wiederholtem Anlaß als einen der heilvollſten und hehr⸗ 
ſten auf ſeiner aufſteigenden Bahn feiert, eingetragen zu werden 
2 die Bücher der Geſchichte Nußlands, Europa's, der ziviliſirten 


elt. 

Unter dem 19. Februar 1878 hat der Sieg der ruhmreichen ruſſi⸗ 
ſchen Waffen, bat die durch Rußland allein unter den freudigſt dar⸗ 
gebrachten ſchwerſten Opfern vertretene und zum Ziele geführte 
Sache, hat die blutig errungene Befreiung der mehr denn vier Jabr⸗ 
hunderte unter titrkiſchem Joche ſchmachtenden Chriſten ihre feierliche 
Sanktion erhalten, indem der niedergeworfene Gegner die vom 
Sieger aufgeſtellten Bedingungen unterſchrieben bat. 

öchte der heutigen frohen Kunde vom Frieden Rußlands mit 
der Türkei alsbald die Botſchaft alle Lande durchfliegend folgen, da ß 
Dank dieſem Frieden, nun auch der Friede 
Europa’ geſichert iſt. Möchte den in banger Sorge bar- 
renden Völkern bald wieder Berubigung werden, um im friedlichen 
Wettſtreit an die Neubelebung und Förderung ihrer Intereſſen beran- 
treten zu können! 

Die „Deutſche Petersb. Ztg.“ berichtet unter dem 3. März über 
die Stimmung der Bevölkerung: 

Die Nachricht von dem glücklichen Friedensſchluß durchlief geſtern 
Abend mit Blitzesſchnelle die obnehin freudig und feſtlich geſtimmte 
Reſidenz und lange bevor der Telegraph uns die Beſtätigung der io 
heißerſehnten Botſchaft gebracht, hatte ſich eine nach Tauſenden zäh⸗ 


erſpaxen wollen, die nur den Fanati⸗ 
könnten.“ 0 


j 
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ende Volksmenge vor dem Winterpalats mmengefunden, der 
egeiſterte Rufe weit über die Sicht bin enen. Ele ner Salsa 


ji 8“ leſen, 
Hauptes die Nationalbymne ß deten be 


Babn, die 
immer wieder von Neuem wiederholt werden mußte. Aehnliches 
wiederholte ſich in den Klubs und Geſellſchaften, ſo : B. auch im 
Künſtlerklub, wo ein Kinderball und eine Soiree für Exwachſene eine 
große Geſellſchaft vereinigt hatte. Auch in den Reſtaurationen, Ho⸗ 
tels und in den ſonſtigen Vergnügungsorten tummelte ſich noch bis 
tief in die Nacht ein freudig erregtes Publikum und nach glaubhaf⸗ 
ten Berichten fol der Champagnerkonſum geſtern Abend ebenſo groß 
geweſen ſein, wie an dem ren en bend der Plewnafeier.— 

uch heute iſt die Stadt in ihren dae Ain ebillt geblieben 
und in zwei großen feierlichen Gottesdienſten, in der Palaiskirche und 
in der Iſaakskatbedrale, wurde dem höchſten Gott Dank und Preis 
gezollt für das köſtliche Geſchenk eines rubmvollen Friedens. 


dener wogen. 


* Die In ſtiz kommiſſion des Herrenhauſes hat am 
Son nabend die Vorberathung des Ausführungsgeſetz⸗Entwurfs zu 
dem deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze in zwefter Leſung deendet. 
Die Beſchlüſſe der Kommilſion weichen in folgenden wefent! en 
Bunkten von den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ab: 1) Will 
die Kommifſion die Feſtſtellung der Side der Amts⸗Gerichte dem 
Juſtizminiſter überlaſſen, während das Abgeordnetenhaus dieſelbe 
durch Geſetz zu regeln beſchloß. 2) Nimmt die Kommiſſion den vom 
Abgeordnetenhauſe beſeitigten Paragraphen über die Zufländigkeit des 
Oberlandesgerichts zu Berlin (durch den eine neue Art von Obertri⸗ 
bunal im Gegenſatz zum oberſten Reichsgericht Licon werden fol) 
wieder anf. 3 Will fie den nord vom Abgeordnetenhauſe im 
Intexeſſe der Rechtegleichheit beſeitigten 8 Gerichtsſtand 
der Standesberren aufrecht erhalten. 4) Bezüglich der Verwendung 
der Referendare ſchlägt die Kommiſſion vor, daß Referendare auch 
bei weniger als zweifäh riger Dienſtzeit zur ledigung richter⸗ 
licher Geſchäfle in beſchränkter Weiſe (alfo nicht zur Urtheilsfällung, 
zur Aufnahme letztwilliger Verfügungen, zur Entſcheldung ber 
Durchſuchungen ꝛe) vom Amtsrichter verwendet werden können, daß 
dagegen Referendare nach zweijähriger Dienſtzeit durch die Landes⸗ 
juſtivexrwaltung zur Wabrnehmung ſämmtlicher richterlichen 
Geſchäfte bei den Amtsgerichten beauftragt werden können. Das 
Abgeordnetenhaus batte die Verwendung dor Ablauf einer zweijäbri⸗ 
gen Dienſtzeit überbaupt upterſagt und fie nach dieſer Zeit nur in 
dem erwähnten beſchränkten Maße zugelaſſen. 5) Hinfichtlich des 
Aufſichtsrechts über die bei den Amtegerichten angeſtellten Beamten 
bat die Herrenbauskommiſſion dem betreffenden Paragraphen eine 
Faſſung gegeben, wonach dieſe Auſſicht in keinem Falle dem Amts⸗ 
richter zu übertragen iſt. während nach dem Beſchluſſe des Adgeord⸗ 
netenhanfes bei Amtsgerichten mit mehr als zehn Richtern dem mit 
der Ent siriane Dienſtaufſicht beauftragten Amtsrichter auch die Auf⸗ 
ſicht über die anderen Richter vom Juſtizminiſter übertragen werden 
kann. 6) Die Mitglieder des Obertribunals und der Staatsanwalt⸗ 
aft bei demſelben müſſen ſich nach dem Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
banies eine Anſtellung im Reichs dienſt gefallen laſſen, nach dem der 
Kommiſſion nicht, wollen ſie dieſe Anſtellung nicht, ſo ſollen ſie mit 
vollem Gehalt penfionirt werden. 7) Die Univerfitätögerichte ſollen 
als Disziplinarbehörden befteben bleiben und die Befugniß derſelben 
im Geltungsbereiche des Allgem. Landrechts, die Genehmigung zur 
Kontrahirung von Schulden der Stupirenden zu ertbeilen, durch 8 12 
Namn berührt werden. Die übrigen Aenderungen ſind redaktioneller 
atur. 

89 Berlin, 6. März. Die Rechtsanwaltsordnungs⸗ 
Kommiſſion des Reichstages bielt beute Vormittag eine kürze 
Sitzung, in welcher zu dem 8 21 ein Zuſatz beſchloßfen wurde, wonach 
auf die Vertreter der Rechtsanwälte die Vorſchriften des 8 143 der 
Zivilprozeßordnung keine Anwendung finden ſollen. (Der ange⸗ 
zogene Paragraph lautet: „Das Gericht kann Parteien, Bevollmäch⸗ 
tigten und Beiſtänden, denen die Fähigkeit zum geeigneten Vortrage 
mangelt, den weiteren Vortrag unterſagen. Das Gericht kann Be⸗ 
vollmächtigte und Beiftinde, welche das mündliche Verbandeln vor Ge⸗ 
richt geſchäftmäßig betreiben, zurückweiſen. Eine Aufechtung diefer 
Anordnungen findet nicht ſtatt. Auf Rechtsanwälte finden die 
ſchriften dieſes Paragraphen keine Anwendung.“) Der 8 29 der Vor⸗ 
lage, das Recht der Rechtsanwälte betreffend, die Ausführung eines 
Auftrages von der Leiſtung eines Vorſchuſſes abhängig zu machen, 
wurde geſtrichen. Nach unverändeter Annapme des § 30, welcher von 
der Verpflichtung der Aufbewahrung reſp. Rückgabe der Handakten 
handelt, wurde die Sitzung vertagt. — Die Budgetkommiſſion 
wird die Berathung der ihr übertragenen Theile des Reichs haushalts⸗ 
etats in den nächſten Tagen beendigen. Man nimmt mit Sicherbeit 
an, daß es alsdann dem Plenum trotz der durch den preußiſchen Lands 
tag eintretenden Unterbrechung gelingen wird, das Etatsgeſetz recht⸗ 
zeitig, d. h. vor dem 1. April fertigzuſtellen. 
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Toknles und Provinzielles 


Poſen, 7. März. 

r. Oberpräſident Günther iſt Mittwoch Abend aus Berlin 
hierher zurückgekehrt, nachdem bekanntlich die Konferenz über die Ein⸗ 
führung einer Kreisordnung in die Provinz Poſen am Sonnabend 
geſchloſſen worden iſt. Sein längerer Aufenthalt in Berlin wird von 
einigen Blättern mit dem bevorſtehenden Wechſel im Finanzminiſterium 
in Zuſammenhang gebracht. 

—Landrath von Knobloch in Samter hat wegen Kränklich⸗ 
keit ſeine Penſionirung zum 1. Juli nachgeſucht. Der augenblicklich 


iſt ein Geſchenk Napoleons I. an Prius Fil. vom Johre 1805, nach⸗ 
dem der heil. Vater zu ſeiner Krönung nach Paris gereiſt war. Dieſe 
Tiara iſt von perlgrauem Sammet mit drei koſtbaren Goldreifen, 
die reich mit großen vielfarbigen und koſtbaren Steinen beſetzt ſind. 
Jeder dieſer Steine iſt mit Brillanten eingefaßt. Auch iſt dieſe 
Tiara mit einigen Reihen echter Perlen beſetzt, die wegen ihrer 
Gleichheit beſonders koſtbar ſind. Jeder der drei Goldreifen iſt von 
zweien ſolcher Perlenreihen begrenzt. Die obere Spitze der Tiara 
iſt von reinem Golde und mit Rubinen und Perlen beſetzt, in der 
Mitte befindet ſich ein großer Smaragd, der von einem Kreuz aus 
roßen Brillanten überragt wird. ie beiden herunterhängenden 

änder find mit Rubinen und Perlen beſetzt. Im Jahre 1831 ließ 
Gregor XVI dieſe Tiara mit anderen loſtbaren Gegenſtänden ver⸗ 
bergen, um fie vor der Plünderung au bewahren. Nachdem die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, wurden die Gegenſtände wieder ans Licht ge⸗ 
zogen, aber die Tiara hatte ſehr gelitten. Der Sammet war ganz 
verdorben und mehrere Steine und Perlen hatten ſich ganz losgelöſt 
Gregor XVI. war ſehr betrübt darüher und ertheilte dem Juwelier 
Hannibal Rota im Jahre 1833 den Auftrag, die Tiara wieder derzn⸗ 
ſtellen. Am 15. März 1834 erhielt der Papſt die reparirte Tiara 
wieder zurück. Da aber dieſe Tiara circa 8 Kilo wiegt und kaum 
auf dem Kopfe getragen werden kann, ſo ließ Pius VII. ſelbſt, dem 
ſie verehrt worden war, eine leichte aus Pappe anfertigen, die reich 
mit Gold und Silberſtickereien verziert und mit Steinen aus einer 
gefärbten durchſichtigen Talkmaſſe beſetzt iſt. Dieſe Tiara wurde 
denn auch von den Päpſten Pius VII., Pius VIII. und Gregor XVI. 
benutzt. Dieſer letzkere Har der es nicht für gut fand, den die 
Päpſte bei den Feierlichkeſten ſich einer fo einfachen Tiara bedienen 


ſollten, ließ eine andere echte, aber leichtere anfertigen, die 1500 Skudi 
(eireg 6090 M)) koſtete. Wir wiſſen nicht, fo fährt die „Unita“ 2. 
ob die Tiara Napoleons J. ſich noch im Vatikan befindet, oder ob fie 

us IX. nach dem 20. September 1870 gleichfalls hat verbergen 
laſſen, wie er es im Jahre 1848 thun ließ. als die Revolution aus⸗ 
brach, denn die Republikaner, Feinde der Päpſte, können wohl Freunde 
der päpſtlichen Tiara und ihrer koſtbaren Steine fein. — Im — 758 
1855 ſandte die Königin Iſabella von Spanien dem Papſte Pius IX. 
eine andere Tiara von ſeltener Schönheit, die eine große Anzahl koſt⸗ 
barer Steine zierte. Dieſe Tiara, aus Silberfäden ge iſt mit 
drei Kronen von gleicher . und Form, in gleicher Entfernun 
der einen von der anderen, geſchmückt. Jede dieſer drei Kronen i 
mit 15 Reihen Brillanten eingefaßt, und mit großen Brillanten in 
gleichen Zwiſchenrxäumen beſetzt. Zwiſchen dieſen Brillanten befinden 
ſich wieder acht Sterne, von denen vier aus Rubinen und vier aus 
Smaragden beſteben. Dieſe Tiara enthält 19,000 koſtbare Steine, 
von denen 18,000 Brillanten find, und wurde von dem Hofzuwelier 
der Geberin, Carlo Pizala, angefertigt. Dieſe Tiara ließ Pius IX. 
am 25. Januar 1855 um 50,000 Skudi (circa 200,000 M.) verkaufen 
und das Geld zu frommen und Wen Ad Zwecken vertbeilen. Da 
die Tiaxa Gregor XVI. zu klein für den Kopf Pius IX. war, fo ließ 
er ſich im Jahre 1855 eine andere, ſehr leichte und mit drei leichten 
Goldreifen verzierte Tiara anfertigen, deren ſich wahrſcheinlich auch 
der neue Papſt bedienen dürfte. 


en 


2 


ar 
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bein Landrathsamt beſchäftigte Kreisrichter Weißleder fol, wie 
wir hören, mit der Verwaltung des Landrathamts betraut werden. 

— Zum Krönungstage des Papſtes hatte die Redak⸗ 
tion des Kuryer Poznanski“ nach Rom in lateiniſcher Sprache 
ein Telegramm abgeſendet, welches Deutſch wie folgt lautet: „Zum 
feſtlichen Tage der Krönung, wo die ganze katholiſche Welt jubelt, wo 
die Reſidenz der Primaſe Polens in einem Lichtmeer (27) zu Eurer 
Heiligkeit Ehren erglänzt, (das Lichtmeer befand ſich im Zuſtand der 
Ebbe — Red. d. Poſener Ztg.), geloben die Redakteure des „Kuryer 
Pozuanski“ dem Heiligen Stuhle unerſchütterliche Treue und erbitten 
für ſich und ihre Leſer in Ehrerbietung den apoſtoliſchen Segen.“ 
Die geſtern hierauf eingegangene telegraphiſche Rückantwort 
theilt das ultramontane Blatt freudeſtrahlend an der Spitze ſeiner 
heutigen (Donnerſtag⸗⸗Nummer mit. Sie lautet: 

Roma, 6 martii. Summus Pontifex benigne exoipiens homagium 
redactorum istius ephemeridis „Kuryer Poznafski“ petitam benedictio- 
nem ipsis lectoribusque ex animo impertit, Card. Franchi, a secretis 
Status. (Der Papſt hat die Huldigung der Redakteure des dortigen 
Blattes „Kuryer Poznanski“ gnädig aufgenommen und ertheilt ihnen 
und ihren Leſern den verlangten Segen von ganzem Herzen. Kardinal 
Franchi, Staatsſekretär.) 

Das mit dem päpſtlichen Segen begnadigte Blatt ſpricht die 
Hoffnung aus, daß ihre Redakteure und Leſer voll Erkenntlichkeit 
gegen den Vater der Chriſtenheit an allen nationalen Aufgaben mit⸗ 
wirken werden, um ſich des Segens würdig zu erweiſen. 


r. Die polniſch⸗katholiſche Volks verſamm⸗ 
lung, welche heute im Bazarſaale ſtattfand, war außerordentlich 
ſtark beſucht. Im Saale waren etwa 800 Perſonen, eng gedrängt, 
anweſend, außerdem ſtand noch eine große Anzahl im Vorſaale und 
auf Korridoren. In der großen Mehrheit waren die Anweſenden 
Bauern, kleine Handwerker und Geiſtliche aus näherer und weiterer 
Entfernung von Poſen; von hieſigen Geiſtlichen dagegen bemerkte 
man nur wenige. 

Die Verſammlung wurde nach 11 Uhr Vormittags durch den 
Grafen Ad. Bninski, einen der Mitunterzeichner des ultramontanen 
Komites, welches die Verſammlung berufen hatte, mit einer Anſprache 
eröffnet, worauf Fürſt Roman Czartoryski zum Borfigenden 
der Verſammlung gewählt wurde. Der erſte und wichtigſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war die Abſendung einer Adreſſe 
und eines Telegramms an Bapft Leo XIII. Re⸗ 
ker war in diefer Angelegenheit Rittergutsbeſitzer Kaſimir von 

blapowski auf Kopaſzewo (Kreis Koſten), auf deſſen Antrag 
ein Ergebenbeits⸗Telegramm an den Papſt zu Händen des Kardinals 
Ledochowski abgeſendet wurde. Die krakauer Adreſſe, deren 
Wortlaut wir neulich mitgetheilt haben, wurde hierauf ver⸗ 
leſen und unverändert genehmigt; auch wurde das Komite 
zur Wahl einer Deputation, welche gemeinſam mit der ga⸗ 
lüiſchen (Krakauer), Deputation nach Rom reifen, und die 
Adreſſe dem Papſt einbändigen ſoll, ermächtigt. Der Landtags⸗Ab⸗ 
geordnete Dr. v. Stablewski, Propſt in Wreſchen, ſorächhier 
auf über den Unterricht inden von polniſchen Kin⸗ 
dern beſuchten Schulen, insbeſondere über den Religions⸗ 
unterricht u die Unterrichtsſprache u. ſtellte mehrere Reſolutionen auf, die 
von der Verſamml. angenommen wurden. Der Reichstags⸗ u. Landtags · 
Abgeordnete Magdziüski aus Bromberg hielt alsdann eine Rede 
über die Abgaben und klagte über die Höhe derſelben, machte aber 
keine Vorſchläge, auf welche Weiſe dieſe Abgaben zu vermindern ſeien. 
Der nächſte Redner war der aus der Kantecki'ſchen Zeugnißzwangs⸗ 
affaire bekannte Propft Sieg aus Orchowo, welcher über die Mai⸗ 
geſetze des Länge ten und Weiteren ſprach, und den Faden noch läuger 
ausgeſponnen bätte, wenn nicht ſchließlich feine Rede einen fo ie 
reizenden Charakter angenommen hätte, daß der überwacende Poli⸗ 
eibeamte, Revierkommiſſarſus Ventzki, ſich veranlagt fah, die Ver⸗ 
ammlung 1% Uhr Nachmittags aufzulöſen. er Vorſitzende 
Ve Saal zu verlaſſen, was auch 

der Vorſicht halber eine 
Nachmittags anberaumt 


orderte die Verſammlung auf, den 
unweigerlich geſchab. Da 
zweite Verſammlung auf 1. Uhr 0 
worden war, ſo trat 14.7 4 Stunde nach Auflöſung 
der erſten Verſammlung alsbald zuſammen. Der Domgeiſtliche Lie. 
ZJaskulski von bier ſprach in dieſer über einen zu bildenden 
Verein chriſtlicher Mütter. Alsdann wurde eine Reſolution 
in Betreff der Solidarität der polniſchen Bevölkerung 
mit der polniſchen Landtags und Reichstags Frak⸗ 
tion angenommen; in dieſer Reſolution exklärte die Verſammlung 
eine frübere Aeußerung des Fürſten Bismarck, daß nur die polniſchen 
Geiſtlichen und Adligen die polniſche Idee vertreten, als unrichtig 
und ſtellte die Behauptung auf, daß binter Geiſtlichen und Adligen 
die große Menge des polniihen Volkes ſtehe. Zum Schluß richkete 
der Vorſtzende die Mahnung zur Eintracht an die Verſammlung und 
forderte insbefondere die volniſche Preſſe auf, ſich gegenfeitig nicht zu 
befehden. 2% Uhr erreichte dieſe Verſammlung ihr Ende. 

r. Ueber das Steuerweſen entnehmen wir dem ſtädtiſchen 
Verwaltungsberichte pro 1876/77 Folgendes: 

Die Steuerveranlagung pro 1877,78 zeigt gegen das Vorfahr 
nicht zu unterſchätzende Forkſchritte. Dieſelbe begann am 24. Okto⸗ 
ber 1876, zu derſelben ſind Formulare für die Eigenthümer und für 
eden Miether, wie 1876, zur Vertheilung gekommen. Die Wiederein⸗ 
eng ſowie die Ergänzung erfolgte unter Hinzuziehung beſonde⸗ 
rer Hilfskräfte Die Beamten hatten hierbei mit vielen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, nicht allein, daß ihnen die Bewohner vielfach 
Widerſtand entgegenſetzten, es wurde ihnen auch öfter jede Auskunft 
verweigert, ſo daß in dieſen Fällen die Polizeidirektion um 3 
über die einſchläglichen Verhältniſſe erſucht werden mußte, was die 
Arbeit ungemein aufhielt und erſchwerte. Da der Gemeinde nicht die 
Mittel zu Gebote ſteven, wie fte beiſpiels weiſe bei einer Volkszählun 
Anwendung finden, jo werden die Reſultate der Perſonenſtands⸗Auf⸗ 
nahme ſtets hinter der Zabl der letzten Volkszählung zurückbleiben. 
Während die letzte Volkszählung vom 1. Dezember 1875 60,998 Ein⸗ 
wohner ergab, ſtellte die Perſonenſtands⸗Aufnahme für das Steuer⸗ 
jahr 1876, welche 3 Monate vorher ſtattfand, nur 54,526 Einwohner, 
und die Aufnahme für 1877/78 58.221 Einwohner bergus. Zur Ein⸗ 
ſchätzung der Sfeuerpflichtigen find, 10 Einſchätzungs⸗Kommiſſtonen, 
egen 6 der Vorjahre 1875 und 1876, mit je 9 Mitgliedern gebildet. 

as Reſultat der Einſchätzung pro 1877,78 im Vergleich zu 1876 er⸗ 
ab eine Zunahme der Seelenzahl um 3698 (58 224 gegen 54,526), eine 
unabme Derjenigen, welche der klaſſifizzrten Einkom⸗ 
menſteuer unterliegen, um 215 (5311 gegen 5096) eine Zunahme 
Derjenigen, welche von der Klaſſenſteuer befreit find, (wegen 
Jahreseinkommens unter 420 M., als Militärperſonen und Inhaber 
des eiſernen Kreuzes, wegen heeinträchtigter Leiſtungsfähigkeit mit 
Jahreseinkommen von 420 bis 660 M), um 1325 (17,725 gegen 
16.400) ; die Anzahl der Klaſſenſteuerpflichtigen hatte demnach um 2158 
(35.188 gegen 33,030) zugenommen; es unterliegen danach von der in 
den Klaſſenſteuerrollen aufgeführten Bevölkerung 9 12 pCt. der klaſſi⸗ 
füirten Einkommenſteuer, 60,43 pCt. der Klaſſenſteuer, zuſammen 
50 pCt., d. b 0.38 weniger als im Sabre 1876 In der 1. Stufe 
waren zur Klaſſenſteuer veranlagt i. J. 1877/78 202 weniger, in den 
— 11 Stufen zufammen 1233 mehr als i. J. 1876. Die Anzahl 
der Veranlagten betrug 1877/78 12,217 gegen 11,186 fi. J. 1876. Der 
Zahresseirar der veranlagten Klaſſenſteuer betrug 1877/78 155,277 
M. gegen 138,342 M. i. J. 1876, alſo 16 935 M. mehr; biervon waren 
edoch gemäß $ 6 des Geſetzes vom 25. Mat 1873 nur zu erheben 149,065 

i. J. 1877/78, Sd 133 730 M. i. J. 1876; es entfielen demnach 
auf den Kopf der Bevölkerung, nach Abzug Derfenigen, welcher der 
klafſiſtzirten Einkommenſteuerſ unterliegen, i. J. 1877/78 2,93 M. ge 
gen 279 M. pro 1876 Der Jabresbetrag der beranlagten Haffifyir- 
ten Einkommenſteuer betrug pro 1877/78 234,972 M. gegen 237,384 


aber 


M. pro 1876; es waren demnach zu erheben an Klaſſen⸗ und 1 
ürter Einkommenſteuer pro 1877/78 381038 N. Aen. 371,115 M. 
pro 1876. Es fielen danach auf den Kopf der Bevölkerung nach Ab⸗ 
zug der Militärperſonen an Klaſſen⸗ und klaſſifizirter Einkommen⸗ 
ſteuer pro 1877/78 7.37 M., gegen 7,60 i. J. 1876. Die Veranlagung 
pro 1877/78 weiſt hiernach bedeutende Fortſchritte nach; von einem 
„Anziehen der Steuerſchraube“ kann keine Rede ſein; denn es ent⸗ 
ſpricht vollkommen das Mehr im Soll dem Mehr an Cenſiten 
155 das Steuerjahr 1877/78 hatte die Veranlagung zur Gemeinde⸗ 
euer, welche in der 1. und 2 Stufe mit 100 PCt., in den übri⸗ 
en Stufen mit 110 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſifinürten Ein- 
ommenſteuer erhoben wurde, folgendes Ergebniß: die Anzahl der 
Cenſiten betrug 13 109 gegen 12,010 pro 1876; der jährliche Steuer⸗ 
betrag belief ſich pro 1577/78 auf 365,188 M. gegen 315466 M. pro 
1876, war alſo um 19722 M pr 15 das beſteuerte Leſammt⸗ 
Einkommen betrug 18.221745 M. pro 1877 8 gegen 16,948,515 M. 
pro 1876. In der vorbezeichneten Cenſitenzahl ſind enthalten: juri⸗ 
ſtiſche Perſonen, Forenſen und auswärts wohnende Beamte: pro 
1877/78 150 Cenſiten mit einem Steuerbetrage von 38,761 M gegen 
132 Cenſiten mit einem Steuerbetrage von 40 841 M. pro 1876. 
Das dburchſchnittliche Einkommen eines Steuerpflichtigen ftellt ſich 
hiernach auf 1390 M. pro 1877 78 gegen 1411 M. pro 1876, der 
durchſchnittliche Gemeinde⸗Einkommenſteuerbetrag aber auf 27 M. 85 
Pf. gegen 28 M. 76 Pf. pro 1876, auf 2,00 pCt des Einkommens ge⸗ 
gen 201 pCt. pro 1876. Gegen das wirkliche Soll pro 1877/78 von 
365,188 M. würden 99,665 M. mehr aufgekommen ſein, wenn die 
Exemp tionen der Staats» und Kommunalbeamten, der Lehrer, 
Geiſtlichen, Kirchendiener und Offiziere bei der Veranlagung zur Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer nicht ſtattfänden, und derſelbe Prozentſatz 
erhoben würde. — Das Zu und Abgangs⸗, ſowie Ueberweiſungsver⸗ 
fahren bei der Staats⸗Kläſſenſteuer iſt nach den gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten gebandhabt worden und mit Ausnahme des Ueberweiſungs⸗ 
verfahrens auch dem entſprechend bei der Kommunalſteuer in 
Anwendung gekommen. Gegen die Klaſſenſteuer ⸗Veran⸗ 
lagung gingen pro 1876 124 Reklamationen und 177 
Rekurſe ein; von erſteren wurden 605, von letzteren 61 berück⸗ 
ſichtigt. Ferner gingen nach Ablauf der 2 monatlichen Klaſſenſteuer⸗ 
Reklamationsfriſt, jedoch noch während der 3 monatlichen Kommunale 
Reklamationsfriſt, 637 Reklamationen ein, von denen bezüglich der 
Kommunalſteuer 308 berückſichtigt wurden; von 225 Steuererlaß⸗ 
Anträgen wurden 95 abgewieſen, in 130 Fällen Erlaß bewilligt. Pro 
1877/78 gingen 1533 Klaſſeuſteuer Rellamationen ein, von denen 1461 
entſchieden wurden; die Anzabl der eingegangenen Rekurſe betrug 87. 
— Zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer waren pro 1877/78 
1957 Gebäude mit 4 pCt., 831 mit 2 pCt. vom Nutzungswerthe ver⸗ 
anlagt, 1603 waren ſteuerfrei, 31 Grundſtücke waren nur zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt; es betrug dos Grundſteuerſoll pro 1877/78 392 M., 
das Gebäudeſteuerſoll pro 1877/78 141,013 M. gegen 132,604 M. pro 
1876, das Grund- und Gebäudeſteuerſoll pro 1877/78 8409 M. mebr — 
Au Staatsſteuern [Grund und Gebäudeſteuer, klaſſifinirter Ein⸗ 
kommenſteuer, Gewerbeſteuer, Klaſſenſteuer, Stempelſteuer, Brau⸗ 
ſteuer wurden i. J 1876 erhoben 701,187 M., d. h. 28,992 M. mehr 
als i. J. 1875; an Gemeindeſteue rn (Einkommenſteuer, Schlacht⸗ 
ſteuer, nach Abzug von 12 p&t an den Staat gezahlten Verwaltungs⸗ 
toten, Wildpretſteuer, Hundeſteuer) i. J 1876 573,725 M., d. h. 
28 473 weniger als i. 5 1875. Die Schlachtſteuer als Kommunal: 
ſteuer wird bis zum Jahre 1881 forterhoben. Im erſten Semeſter 
des Steuerjahres 18778 waren an Staatsſteuern eingegangen 
292,865 M., an Gemeindeſteuern 2729/3 M. — Da nach der Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember 1875 die Zivilbevölkerung 55,333 Perſonen 
betrug, fo wurde demnach an Gemeindeſteuern erhoben: 1875 pro 
Kopf 10,88 M., 1876: 10,37 M, d. h. alſo 1876 0,51 M. weniger. 
An Staatsſteuern dagegen wurden erboben: 1875 pro Kopf 13.70 M., 
1676 : 14,22 M., d. h. alſo 1876 0,52 M. mehr. Außerordentliche 
Mübe verurſachte das Steuereinziehungsweſen; i. J. 1876 
wurden gegen die zur Klaſſen und Gemeindeſteuer veranlagten Per⸗ 
ſonen 26,389 Mahnungen und 12,695 Exekutionen verfügt, von letzteren 
9942 vollſtreckt, 622 verliefen fruchtlos. Von den Mahnungen Lrafen 
14,926 auf Lohnarbeiter, 8633 auf Gewerbetreibende; von der Ge⸗ 
ſammtſumme der verfügten Exekutionen 7834 auf Lohnarbeiter, 3439 
auf Gewerbetreibende; don der Geſammtſumme der fruchtlos voll⸗ 
ſtreckten Exekationen auf Lobnarbeiter 509, Gewerbetreibende 87. — 
Nach vollſtreckter Exekution wurden pro 1876 1330 Lobn⸗Beſchlag⸗ 
nahmen verfügt, aus denen in Folge der Nichtbefolgung der Arreſtver⸗ 
fügungen pro 1876/77 344 Prozeſſe entſtanden, von denen 196 erledigt 
find, 18 zu Ungunſten der Gemeinde. Die pro 1876/77 eingeklagte 
Summe betrug 1867 M, wovon 600 M zur une gelangt find. 
Für 1877/78 find 111 Prozeſſe eingeleitet, wovon noch keiner erledigt 
it Die Lohnarreſtver fügungen waren mit geringen Aus⸗ 
nahmen gegen die Arbeitsgeber von Zenſiten der 1 und 2. Stufe ge⸗ 
richtet; die Zenſitenzahl dieſer beiden Stufen beträgt pro 1877,78 bei 
der Klaſſen⸗ und hir Einkommenſteuer 59,11 pCt. der Ge⸗ 
ſammt⸗Zenſitenzahl, bei der Kommunalſteuer 64,64 pCt. ; dagegen find 
bieſe Senfiten bei der Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommenſteuer nur 
mit 11,23 pCt., bei der Kommunalſteuer mit 9 84 pCt. des Geſammt⸗ 
ſolls veranlagt, fo daß demnach die Koſten der Einziehung in keinem 
Verhältniß zu dem Erträge aus dieſen Steuerſtufen ſtehen. 

r. Die Walliſcheibrücke iſt nunmehr geſtern Nachmittag auch 
dem Wagenverkehr übergeben worden. Die Einnehmerbuden ſind 
wiederum an beiden Enden der Brücke aufgeſtellt. — Auf der Brücke 
ſollte bekanntlich wiederum ein Kruzifix errichtet werden. Nach 
dem der Magiſtrat ſich damit einverſtanden erklärte, daß das Kruziftr 
auf dem ſtromahwärts gelegenen Ende des Strompfeilers aufgeſtellt 
werde, iſt die Erlaubniß hierzu von der Polizeibehörde im allgemeinen 
Verkehrs⸗Intereſſe jedoch verweigert worden, weil erfahrungsmäßig 
auf der alten Brücke viele Perſonen vor dem Kruzifix auf der Mitte 
der Brücke niederknieten und dadurch den Verkehr bemmten, ſo daß 
eine ähnliche Verkehrshemmung auch auf der neuen Brücke zu be⸗ 
fürchten iſt. Dagegen bat die Poliseibebörde genehmigt, daß das 
Kruzifix auf der Walliſcheiſeite in der Nähe des Engelſchen Speichers, 
rechts vom Zugange zur Brücke, aufgeſtellt werde. 

r Unwetter. Nachdem wir in der vergangenen Nacht ſtarken 
Sturm gehabt, der auch während des ganzen heutigen Tages ans 
hielt, begann gegen 12 Uhr Mittag bei 5 Grad Wärme dichter Hagel 
und Schnee zu fallen, der allerdings bald wieder wegthaute und vom 
Winde aufgetrodnet wurde 

F. Aus dem Kreiſe Kröben, 3. März. [Bilbunge verein. 
Standesamtliches.] In der letzten, ſehr zablreich beſuchten 
Verſammlung des Bildungsvereins in Rawitſch hielt Realſchullehrer 
Dr. Steinhardt einen Vortrag über thieriſche Schmarotzer des 
menſchlichen Körpers. Hierauf führte der Vorſitzende, Oberlehrer 
Dr. Beyer eine Reihe ſehr intereſſanter Anſichten aus der Schweiz 
mit dem Sciepticon vor. — Im Standesamt Rawitſch find im Mo⸗ 
nat Februar angemeldet worden: a. Stadtbezirk: 38 Geburten (21 
männlichen, 17 weiblichen Geſchlechts, darunter 2 uneheliche), 3 Ehe: 
ſchlie ungen (2 beide Theile evang. und 1 beide Theile kathol.), 26 
Sterbefälle (9 männliche, 17 weibliche, darunter 4 Kinder unter einem 
Jahre und eine Todtgeburt b. Landbezirk: 18 Geburten 1 männ⸗ 
liche, 12 weibl), 13 Eheſchließungen (12 wo beide Theile katholiſch, 1 
wo beide Theile evangeliſch), 10 Sterbefälle (5 männl. und 5 weibl. 
Geſchlechts, darunter 5 Kinder unter 1 Jahre und 1 Todtgeburt.) 

A Krotoſchin, 4 Din Merpeben gegen die Sittlid- 
keit. Verlegung der ärkte] Wegen eines gen 
gegen die Sittlichkeit wurden am Montag die Kaufleute Carl Scholtz 
und Adam Reſzka aus Zduny zur gerichtlichen wf Need ge⸗ 
bracht. — Wie ich höre, wird der vom Freitag auf Donnerſtag ver⸗ 
legte Wochen⸗ und Schwarzviehmarkt vom 1. April ab wieder auf 


ückverlegt. 
1 Ken März. [Unſitte. Kalt aba 
ſcht l 


Neuſtadt b. P., 4 d 
Brannt] Die Uuſitte des Schießens bei Hochzeiten herr der 
auch in hieſiger Gegend, wobei oft Unglücksfälle zu beklagen ſind. 
Vor einigen Tagen begab ſich eine Hochzeitsgeſellſchaft aus dem ca. 
9 Kilometer von bier entfernten Dorfe Z. hierher zur Trauung. 
Einer der jungen Männer feuerte auf dem Wege, eine kurze Strecke 


hinter dem Dorfe, eine Piſtole ab und ſchoß die ange PBulverlabung 
einem jungen Mädchen ins Geſicht. Zum Glück ift die Verletzung 
nicht ſehr bedeutend. — Am 28 5 M. wurde von dem Kreis⸗ Gerichte 
zu Grätz eine in dem 3 Kilometer von hier entfernten Dorfe G. be⸗ 
legene Wirthſchaft ſuhhaſtirt. Schon vor dem Subhaſtationstermine 
batte der betreffende Eigenthümer ſeine Wirthſchafts⸗Gebäude abge⸗ 
brochen; am Tage der Subhaftation begann er aber erſt recht das 
Zerſtörungswerk in feinem bishertgen Wobnhaufe; ter riß nicht nur 
Tbüren und Fenſter, ja ſelbſt die Decke heraus, fo daß nur die leeren 
Wände und das Dach ſtehen blieben, begaun ſogar mit einer Axt die 
Balken zu demoliren, woran er endlich gehindert wurde. Der größte 
Theil der Gläubiger iſt mit den betreffenden Forderungen ausge⸗ 
fallen; das Grundſtück brachte nicht einmal die Hälfte der einge⸗ 
ragenen Schulden. Wären die Gebäude nicht abgebrochen worden, 
ſo hätten die Gläubiger ihr Geld nicht verloren. Da ſolche Ver⸗ 
mögensbeſchädigungen leider größtentheils ungeahndet bleiben, fo 
leidet darunter der Kredit der Landwirthe. Niemand wird ſchließlich, 
— bei Beleihung von ländlichen Grundſtücken, — die auf denſelben 
ſtehenden Gebäude herückſichtigen, da er ja gewärtigen muß, daß Dies 
felbelben von dem Schuldner im Falle der Subhaſtation des Grunde 


ſtücks abgebrochen werden. 

§ Wreſchen, 4. März. [Kollekte. Kontrolverſamm⸗ 
lung Wurmkrankheit. Subhaſtation] Für die Noth⸗ 
ſtände der evangeliſchen Kirche in hieſtger Provim iſt in dieſem Moe 
nate auch in der Parochie Wreſchen eine Kirchen und Hauskaellekte 
veranftaltet worden. Die Hauskollekte hat in der ganzen Parochie 
die Summe von 81,25 Mark und die Kirchenkollekte nur 4,25 Mark 
ergeben. — Die Frühjahrs Kontrolverſammlungen im Bereiche der 
3. Kompagnie des 1. Bataillons (Schroda) 2 P ferfhen Landwehr⸗ 
Regiments Nr 19 werden in dieſem Jahre vom 8. bis 10. April ab⸗ 
gehalten und war: Kontrolplatz Wreſchen, Montag, den 8. April c. 
früb 9 Uhr; Kontrolplatz Strzalkowo, Montag, den 8. April c. Nach⸗ 
mitlags 43 Uhr; Kontrolplatz Solo nik, Dienſtag, den 9 April c früh 
9 Ubr; Kontrolplatz Kolaczkowo, Dienſtag, den 9. April c Nach⸗ 
mittags 43 Uhr; Kontrolplatz Miloslaw, Mittwoch, den 10. April c. 
früh 8 Uhr; Kontrolplatz Zerkow, Mittwoch, den 10. April c. Nach⸗ 
mittags 2 Ubr. — Nach einer Bekanntmachung des Diſtrikts⸗Amts 
iſt auf dem Gute Soleezno die Wurmkrankbeit unter den Pferden 
ausgebrochen. — Das in der Ortſchaft Alt⸗Liſſe wo belegene, auf 
den Namen des Valentin Nowak eingetragene Bauerngrundſtück, 
welches mit einem Flächeninhalte von 3 Hektaren 80 Aren der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 13,28 
Thaler und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 45 M. 
veranlagt iſt, ſoll am 28. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation im Lokale der Gerichtstagskommiſfion 
in Zerkow verſteigert werden. a 
1 Jutroſchin, 4. März. [Frühlingsanzeichen. Ueber⸗ 


ſchwemmung. Poſtverbindung !] Als ein Zeichen des beginnen 
den Frühlings dürfte anzuſeben fein, daß nicht nur die Pflauzen⸗ ſon⸗ 
dern auch die Thierwelt zu neuem Leben erwacht Die Lerchen laſſen 
auf den Feldern luſtig ihr Liedchen erſchallen, felt wurde ein 
Schmetterling eingefangen. Die Sagten entwickeln ſich kräftig und 
die Grasplätze und Wieſen bekleiden ſich mit friſchem Grün. — Un⸗ 
ſere Orla iſt in Fol ze des letzten Regens gewaltig angewachſen und 
hat die anliegenden Wieſen und Aecker überſchwemmt. — Unſere Poſt⸗ 
verbindung mit Dlonie reſp. Görchen, Sarne und Rawitſch ift feit 
dem 1 d. M eine andere geworden, da die Poſt von hier nach Dlonie 
Nachts 3 Uhr und Mittags 2 Ubr 25 Minuten abgelaſſen wird und 
früh 1 Uhr reſp Nachts 12 Uhr 30 Min. hier eintrifft. 
= Frauſtadt, 5. März. Großes und peinliches Aufſehen erregt 
bier ein Vorgang an unferer landwirthſchaftlichen Schule. 
Allgemein wird erzäblt, daß ein erwachſener Schüler der ſog Fa die 
klaſſ wegen Ungehorſams von einem Lebrer in einer Weiſe gezüch⸗ 
tigt worden del welche mehr Leidenſchaftlichkeit als eine humane Schul⸗ 
disziplin bekundet. Die Mitſchüler des Gezüchtigten haben ſich dax⸗ 
über beim Direltor der Auftalt beſchwert, und wollen, wie es heißt, 
aus der Fachklaſſe, wo der betr Lehrer unterrichtet, fortbletben. Die 
Entſcheidung der Angelegenheit ruht jetzt beim Schulkollegium — 
€ Schönlanfe, 5. Mär: ([Kirchendiebſtabl. Fleiſch⸗ 
ſchau.] Meine geſtrige Mittheilung kann ich dahin ergänzen, 
daß es der angeftrengten Thätigkeit der hieſigen Polizeij⸗ Verwaltung 
elungen iſt, die Verbrecher, welche in der Nacht vom 3 zum 4. d. 
M. die hieſige evangeliſche und katholiſche Kirche beraubt haben, feſt⸗ 
zunehmen. Die ſämmtlichen entwedeten Gegenſtände mit Ausnahme 
einer Altardecke und 4 ſilberner ſchwerer Ständer zu den Leuchtern, 
welche im Walde verſcharrt und heute aufgefunden worden ſind, ſind 
bei ihnen vorgefunden. Sie find indeß nicht mehr zu gebrauchen, da 
ſie ſämmtlich beſchädigt find. Die Diebe ſtehen im Alter von 34 und 28 
Jahren, von denen der ältere ein kleiner ſchwächlicher Mann iſt, deſſen 
anzes Aeußere dafür ſpricht, daß er bereits ein Zuchthäusler geweſen 
ſt. Er will indeß noch nicht beſtraft ſein. Sie ſind bereits dem 
Gerichtsgefängniß überliefert — Im Jahre 1877 ſind in bieſiger 
Stadt überhaupt 546 Schweine mikroskopiſch unterſucht und für 
. erklärt worden, ebenſo 469 Kilogr. amerikaniſche Speck⸗ 
eiten. 
z. Tirſchtiegel, 5. Mär: [Schulamtliche s. Telegraphi⸗ 
ſches] Die hieſige katholiſche zweite Lehrerſtelle, welche ſeit dem 
Jahre 1862 von dem erſten Lehrer mitverwaltet wurde, wird in 
nächſter Zeit wieder beſetzt werden, denn der Schulvorſtand hat bereits 
vor 4 Wochen den Lehrer Kun ſt zu Kurnik 5 zweiten Lehrer ger | 
wählt. Auch die ſeit dem 1. Auguſt 1876 erledigte jüdiſche Lehrer⸗ 
ſtelle bierfelbft fol zum 1. April d J mit dem Lehrer Laufer aus 
Jaxotſchin beſetzt werden. Beide Wahlen haben jedoch bis heute noch 
nicht die Beſtätigung der Regierung zu Poſen erhalten. — Bei dem 
Neschen Telegraphenamte wurden im Jahre 1877 519 Depeſchen auf⸗ 
. en und 413 Mk. 50 Pf. eingenommen. Angekommen ſind in der⸗ 
Rei en Zeit 564 Depeſchen. 
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(Beilage) 


M. 169 Freitag, 


ar Dorfbewohner iſt es zu verdanken, daß das 


er keine größere Dimenfionen annahm, ſondern auf feinen Heerd 
chränkt dlleb Das Feuer ift, wie ich erfahren habe, in dem Stall 
ausgebrochen, wie es aber entſtanden iſt, werden wohl erſt die 8 
zeilihen Nachforſchungen ergeben; aller Webs hene nach iſt es 
auch von ruchloſer Hand angelegt worden. Die zerſtörten Gebäude 
waren zuſammen mit ungefähr 1900 Mark bei der 1 
Sozietäts⸗Direktion zu Poſen verſichert. Da ſämmtliche 3 Beſchädigte 
mit den Ernteerträgen, Futtervorräthen und andern Gegenſtänden 
ir verſichert waren, jo erleiden dieſelben einen ſehr bedeutenden 
rlu 


Bromberg, 6 März. [Verbrechen gegen die Sittlich⸗ 
keit. Hafenbau bei Fordon.] Wegen eines Verbrechens ge⸗ 
gen die Sittlichkeit, daß der 70 jährige Altſitzer K. in Minutsdorf an 
einem 11 jährigen Mädchen begangen, wurde derſelbe zur Haft ge⸗ 
dracht. — Wie Seitens des Bauunternehmer Schneider an hieſige 
— . — berichtet worden, wird derſelbe die von ihm übernommene 
Arbeiten bis zum 1. Oktober cr. fertig ſtellen. 


Labiſchin, 5. März. [Todesfall. Sektion.] Vor einigen 
Tagen verſtarb hierorts das 13jäbrige, von einem über 60 Jahr alten 
oe Manne gemißbrauchte junge Mädchen, vorausſetzlich an den 
olgen jenes Verbrechens. Heut fand die Sektion der Leiche, durch 
den Kreisphyſikus Dr. Loefler aus Schubin, im Beiſein des Unter⸗ 
ſuchungsrichters ſtatt. Das Ergebni X fih vorläufig der 
Oeffentlichkeit, dem Vernehmen nach ſollen die Folgen 8 5 rt und 
der Tod dadurch herbeigeführt worden ſein. (8. 3.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Krotoſchin, 4. März. fern Nie e Tödtung.] Von der 
Kriminal⸗ Deputation des biefigen Kreisgerichts wurde geſtern der 
Guts verwalter und Kultur⸗Kommiſſarius Guſtav Kupfer aus Smo⸗ 
zew wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen zu 8 Tagen Ge⸗ 
Angniß verurtheilt, die Staatsanwaltſchaft hatte 14 Tage Gefäng⸗ 
ni ntragt. Zu der Guts verwaltung Smoſzew gebört ein umfang⸗ 
reicher Brennereibetrieb und iſt im April 1877 ein 16jähriges Mäd⸗ 
chen von einer un verkleideten Welle, welche eine Siedemaſchine 
trieb, erfaßt und zn worden, weshalb auf Grund der Regier.⸗ 
Verordnung vom 29. April 1871 und 5 222 Reichs⸗Strafgeſetz⸗Buches 
von der k. Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben worden. 


Itaats- und Bolkswirthicaft. 


r. Poſen, 7. März. Die biefigen Verſicherten und Zertifikatbe⸗ 
figer der Norddeutſchen Lebensverſicherungs bank auf 
Gegenſeitigkeit in Berlin, waren in Folge einer öffentli⸗ 
chen Aufforderung ſeitens des hieſigen Generalagenten dieſer Bank, 
Siegfried Warſchauer hierſelbſt, am 3. d. M. Vormittag im 
kleinen Lambert'ſchen Saale behufs Wahrung ihrer Intereſſen und 
Beſprechung der zu dieſem Zweck erforderlichen Maßregeln zuſammen⸗ 
getreten. Hr. Warſchauer machte zunächſt den Anweſenden über die 
Lage und den Stand der Bank, ſoweit ihm dieſe bekannt geworden, 
ſowie darüber, welche Schritte bereits gethan ſeien, um die Intereſſen 
der Verſicherten wahrzunehmen, unter gleichzeitiger Kundgebung der 
in dieſer Beziehung mit den übrigen Vertretern der Bank gepflogenen 
Korreſpondenzen, Mittheilung. Die Mehrzahl der anweſenden Mit⸗ 
glieder war entſchieden gegen jede Nachzahlung zur Herbeiführung 
eines Fortbeſtehens der Bank, vielmehr für Ueberweiſung des vor⸗ 
banden fein müſſenden Reſervefonds, ſowie der beſtehenden Verſiche⸗ 
rung an eine andere gut fundirte und ſolide Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


Bekanntmachung.] Bekanntmachung. 


efern nach ⸗ 
benannte Bäcker das Roggenbrod und 
ur die Semmel zu den angegebenen ſchwer⸗ 


In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
sub Nr. 3 bezüglich des Vorſchuß⸗ und 
Sparkaſſen⸗Vereins der Stadt But 


Im Monat März er. 


und Umgegend mittelft Verfügung von ſſten Gewichten: 
heute folgender Vermerk eingetragen Brod a 50 Pf.: 


worden i der am 2. Februar 18780 Wilh. At, Markt 77, 2 Kl. 250 @r. 


abgehaltenen General - Verſamm⸗ Vincent Wache, Thor ⸗ 


traße 13 2 „ 250 — 
lung des Vorſchuß⸗ und Spar⸗ f . 
taſſen. Vereins der Stadt Buk eee St. 77 805 
und Umgegend (eingetragene Ge 8 6 er . Bid 8 — 
noſſenſchaft) ift der Gaſtwirth ftr 211 5 8 er · 2 
Erdmann Bader zu Buk zum Mn aße 8 50 
Kontroleur des Vereins an Stelle ar 391 Halb» BE 
des Vorwerksbeſitzers Johann] zerdi er 500 — 
Morkowski zu Buk gewählt 9 Lindner, Sa⸗ 3 
worden, während die bisherigen gene ap 7 2 „ 250 — 
Porftaudömitglieder, und zwar: Wall 5 4 
a. der Kaufmann Teofil De: 8 850 ſchei 10 5 it 
gurski als Direktor, u En awlowski, l 
b. der Kaufmann Ignatz Ma-| Schrodkamarkt 15 2, 250 — 


ieeki als Kaſſtrer, 


f d tinſtr 250 — 
wiedergewählt worden ſind. St Ye 8 
etragen zufolge Verfügung] San Oſtuſzkie⸗ 5 
Bi, 3 1878 An jel.| wicz St. Martin 38 2, 250 — 


Semmel a 10 Pf.: 
»Regiſter Band II. Jacob Bier, Markt 9 
Wilhelm Aft, Markt 77 250 „ 
Rud. Ehricht, Jeſuitenſtr. 11 260, 
Ferd. Opitz, Dominikanerſtr. 1 250 „ 
Michael Sobkiewicz, Breite⸗ 
ſtraße 14 
Abraham Abrahamſohn, Ju⸗ 
3 


noſſenſcha 
Seite 178). 
Grätz, den 22. Februar 1878. 


Königliches Kreisgericht. 


bigen al, (Akten über das Ce 
) * 


denſtr. 31 5 
J. Chojnacki, Bäckerſtr. 11b 250. 
Aug. Kallies, Halbdorfſtr. 39 250, 
Franz Kurowski, Bäckerſtr. 19 = ? 
0 5 5 


Die Regulirung der Vandſtraße 
von Obornik nach bs 

utsfeldm 
9943 M. 92 Pfg. ausſchließlich der 


280 „ 


p 260 „ 
dernden ausge: Leopold Vieweg, Walliſchel 43 260 

an den Mindeſtfor 8 Adolph Hein 55 St. Martin 1 250 5 

R. Gerth, St. Martin 57 

Heinrich Mebergein, St. Mar- 


U 
Stanislaus Oſtuſzkiewi 
St. Martin {N rei 


ermin auf 


Mittwoch, den 13.d.R. 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Amtszimmer 
ierfelbft anberaumt, zu welchem Bau⸗ 
nternehmer mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß der Koſten⸗Anſchlag 
und die Bedingungen in meinem Amts 
lokale eingeſehen werden können. 
Obornik, den 5. März 1878. 


Der Königliche Landrath. 


rentaxen verwieſen. 
oſen, den 5. März 1878. 


Der Polize Präſident. | 
J. V. 
Schön. 


ae Dominium Schönherrn⸗] Es werden RENTE, 
bauſen fucht 25,000 — . — Olecanderbäume zu kaufen gelucht, 


in kaufen, auch in kleinern Poſten. Iwo! fagt die Exped. d. Poſ. Ztg. 


Dienſtag. d. 12. März cr., 


Im Uebrigen wird auf die an den 
Verkaufsſtellen ausgehängten Backwaa 


Beilage zur 


I ſchaft. Schließlich wurde Herr Warfchauer von der Verſamm⸗ 


lung mit der Aufgabe betraut, die Mitglieder zur Wahrnehmung 
ihrer Intereſſen bei der am 12. d. Mts. in Berlin ſtattfindenden 
außerordentlichen Generalverſammlung mu ver⸗ 
treten und durch dieſelben dazu bevollmächtigt. 

un Chemnitz, 6. März. [Produkten ⸗Bertcht von 
Herr . 5 a ſt ro w. W 19 e 1 820 220—228 M., gelb 210—218 
Mark. Roggen inländiſcher 152—157 Mk., fremder —,— Mk. 
Gerſte Brau⸗ 170—185 Mark, Futter⸗ 130-140 Mk. Erbſen 
Koch⸗ —— Mk., do. Mahl⸗ u. Futter⸗ , — Mark. Hafer 140 
bis 145 Mk. Mais 155—160 M. per 1000 Kilo Netto. 


RT vermiſchtes. 


* Im Prozeß Thürolf iſt am 3. d. die Friſt zur Anmeldung 
der Nc ne abgelaufen. Von Seiten der Staatsan⸗ 
waltſchaft iſt von dieſem Rechtsmittel kein Gebrauch gemacht worden; 
Thürolf dagegen hat daſſelbe, wie berichtet wird, beim Unterſuchungs⸗ 
richter angemeldet und es ſeinem dibetde überlaſſen die etwaigen 
Punkte zur Begründung der Beſchwerde ſich herauszuſuchen. 

* Darmſtadt, 2. März. nrich von Heſſen hat 
5 vorgeſtern morganatiſch mit F 

öllnitz, vermählt. Die bürgerliche Eheſchließung wurde durch den 
mit den Funktionen des Standesbeamten betrauten großherzoglichen 
Miniſterpräſidenten v. Starck, welcher deshalb von Berlin, wo er als 
Nel e Bevollmächtigter an den Berathungen des Bundesrathes 

eil genommen, hier eintraf, vollzogen, und fand darauf im Haufe 
der Brauteltern die kirchliche Einſegnung ſtatt. Um 5 Uhr reiſte das 
neuvermählte Paar nach Paris ab. Der Großherzog hat der in mor⸗ 
anatiſcher Ehe verbundenen Gemahlin des Prinzen Heinrich von 
Peſſen Namen und Wappen einer Freifrau zu Nidda beigelegt und 
beſtimmt, daß die aus der Verbindung hervorgehenden Kinder denſelben 
Namen und daſſelbe Wappen führen ſollen. (M. J.) 


* Bei Herrnhut iſt, wie dem „Börſ.⸗Courx.“ geſchrieben wird, 
am letzten Sonntag ein Mord unter ungewöhnlichen Umſtänden be⸗ 
gangen. Am hellen Tage hat ein mit dem Frühzuge mit einer Frau 
angekommener Mann auf der weithin ſichtbaren Spitze des ae 
die Frau a und, nachdem er ihren Körper nach dem fteilen 
Abhange geſchleppt, die Flucht ergriffen. Sowohl auf dem Wege nach 
dem Hutberge, als bei der Rückkehr hat der Mörder mit Herrnhutern 
geſprochen. Man vermuthet, daß ein Gattenmord vorliegt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
rere 


Alle an Gicht⸗ und Rheumatismus Leidenden, mögen die⸗ 
ſelben auch ſchon alle erdenkliche Kuren erfolglos durchgemacht, auch 
die Hoffnung, jemals ibre volle Geſundheit wieder zu erlangen be⸗ 
reits aufgegeben haben ſollten, nachdem ſie ſchon ſo viel verſucht 

aben, ſich auch einmal an Herrn L. G. Moeſſinger in Frankfurt am 

ain wenden. Durch deſſen Heilverfahren wurden allein in den 
letzten Monaten viele Hunderte von ihren Leiden gänzlich befreit und 
ſtellt es Herr Moeſſinger jedem frei vor Anwendung ſeiner Kur, 
welche nebenbei bemerkt keine großen pekuniären Opfer erfordert, ſich 
über ſeine Erfolge zu informiren, zu welchem Behufe derſelbe die 
Adreſſen einer großen Anzahl geheilter Perſonen aus allen Ständen 
bereitwilligſt zur Verfügung ſtellt. Das 9 erweiſt ſich als 
ein durchaus rationelles, und ſteht den ſo oft angeprieſenen Kur⸗ 
pfuſchereien gänzlich ferne. Herr Moeſſinger verlangt lediglich vom 
Kranken eine kurze Beſchreibung des Leidens und ſeines Stadiums, 
ohne die früher angewendeten Kuren, Medikamente und Quackſal⸗ 
bereien wiſſen zu wollen und ertheilt alsdann den Patienten ſeine 
angemeſſenen Anordnungen. 


Der Mangel unter den Brandverun⸗ 
glückten der Stadt Wilkomir, für welche 
wir jüngſt Geldſammlungen veranftal- 
teten, iſt noch unbeſchreiblich groß. 
a de d vorn find 7 — 
und bloß und ohne Schutz gegen den 55 
ſtrengen nordiſchen Winter. Befon: Activn. — 
ders fehlts an Frauenkleidern Effekten⸗Conto 18379 
und Wäſche. Utenfilien-Gonto . . 600 
Der Unterzeichnete hat von dem be⸗ Einrichtungs⸗Conto 
treffenden rufſiſcen Reſſortminiſter die Caſſa⸗Conto 
Vergünſtigung erlangt, Kleidungsſtücke[Lomhard⸗Conto . 
für die Unglücklichen abgabenfrei — der Wechſel⸗Conto 
Zoll hierauf iſt ein ſehr 8 — über 
die Grenze führen zu dürfen und bittet 
nun ſeine Mitbrüder und Mitbürger, 
ihm recht viele ſolcher Gaben übermit⸗ 
teln zu wollen. 
Memel, im Februar 1878. 
Für das Unterſtützungs⸗Komiteée 
Rabbiner Dr. Nülf. 
Einen Theil der Waarenbeftände, 
Colonialwaaren und Getränke, aus der 


Wolff Pincus'ſchen Konkursmaſſe, 
werde ich 


von 9 Ahr Vorm. ab der Mitgliederzahl am 31. Dezem 


kaufen. 
Wongrowitz, 6. März 1878. 


D. Foorder, 


Maſſenverwalter. werden kann. 


Poſen, den 7. März 1878. 


Ausverkauf pp 


Breslauer⸗Straße Nr. 3. 
Das zur A. Brautſchek⸗ 
a Concursmaſſe gehörige 
aarenlager, eine große Aus⸗ 
wahl von Reiſe⸗ und Geb: 
elzen, Pelz⸗ Garnituren, 
elzteppichen, Fußtaſchen, 
Mützen de. enthaltend wird vom 
9. d. Mts. ab in dem bis. 
erigen, Breslauer⸗Straße Nr. 3 
elegenen Geſchäftslokale zu bil⸗ 
ligen Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 7. März 1878. 
Der gerichtliche Verwalter 
der Maſſe. 
Samuel Haenisch. 


hung, ſowohl hinſichtlich orz 


Wir offertren: 


Prim Hei 
räulein Karoline Willich, genannt v. 


Voſener Eredit- Verein. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Bilanz pro 1. Januar 1878. 


Gewinn- u. Verluſt⸗Conto 

Depofiten-Gonte . 
Sparkaſſen⸗Conto 
3 4479/68] Einlagen⸗Conto 
29092105] Conto⸗Corrent⸗Conto 


Poſen, den 1. Januar 1878. 


orfland: 


Der B 


die Dividende pro 1877 mit 3% 
enſtunden bei unſer Kaſſe erhoben 


PFC ET IETSTRETERRERTTNEREN 
Herichllicher mem. e, ae 


Hiermit die ganz ergebene Mittheilung, daß wir neben unſrer 


Dachpappen⸗ Holz⸗, Cement⸗ & Asphalt⸗Fabrik 


Vagenſett-Jabril EM 


errichtet und unter heutigem Tage in Betrieb geſetzt haben. 0 
Vortheilhafte ek 7 5 uns in den Stand, in jeder Bezie⸗ 
der glichteit des Fabrikats, wie der 


Billigteit der Preiſe jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. 


Blaue und gelbe Wagenfette in Füſſern 
von 150—200 Kilo, 50 Kilo, 25 Kilo, 12,50 Kilo, in Kiſten von 1 Kilof rothe 
und 35 Kilo, bitten uns mit N Aufträgen zu beehren und zeichnen 

mit aller Hochachtung 


8. Badt & Grzymisch, 


15. Februar 1878. 
er gt Mi 
0 e 1-3. 4 Uhr nuten Morgens. 
„ Fi 


erſonenzug 1—. 3, 34 „ Nachm. 
Ak Zug sh 9, 9 „ Abends 
; Bredlau—Boien, 
son df 
von 500 Klaſſe 1—4. 8 Uhr 17 Minuten Vorm. 
onenzug „ 1-3. 10 „ 47 5 Vorm. 
onenzug „ — % - Re. : 
onenzug „ 1. 11 „ 20 „ Abends. 


Bromberg, Thorn —Poſen. 
Gemiſchter Zug 
von Gneſen) Klaſſe 1—4. 8 Uhr 9 Minuten Vorm. 
1—3. 10 „ Vorm. 


onenzu 5 1 
e . Rahm. 


Perſonenzug „ I 
ag a. O., Guben —Poſen. 
Gemiſchter Zug Klaſſe 1—4. 9 Uhr 48 Minuten Vorm. 
Selene 14 3, > achm. 
chnellzug „ 14. 5 „ 51 „ Nachm. 
Perſonenzug „„ | Ya: Abends. 
Creuzburg ⸗Poſen. 
Perſonenzug 
(von Oſtrowo) Klaſſe 1-4 9 Uhr 56 Minuten Vorm. 
1 2 Nachm 


Bench ag N 2 7 5 13 5 Abends. 
Abfahrt der Eiſenbahnzüge. 


15. Februar 1878. 


en— Kr . 
Gemiſchter Zug Auer 5 un 40 Minuten Morgens. 
1—4. 11, Vorm. 


N > — 
emiſchter Zug 8 Abends 
Perſonenzug —3. 11, = Abends. 


erſonenzug „ 1—3. 4 A b Nachm. 
onenzu 
(aach Life) „ 1—- 8, — , Abends. 


3 Bromberg Thorn. 
Perſonenzug aſſe 1—4. 5 Uhr 10 Minuten Morgens. 
Gemiſchter ug „ 1A 1, Borm. 


te ara 
erſonenzug Klaſſe 1—3. 4 Uhr 52 Minuten Morgens. 
oney zug „ 1-4 10 47 ; Vorm 


* 
onenzu N | 5 Abends, 
Stan Bu 
(nach Gneſen) „ 1A 7, 2 5 Abends. 
Bofen, Frankfurt-—Guben. 
88 aſſe IA. 5 Uhr — Minuten Morgens. 
chnellzug „ 1—3. 10 „ 22 5 Borm. 
Salach „ 11 1 5 = Nachm. 
emiſchter Zug 


(nach Bentſchen) „ IA. 6 „ 10 5 Abends. 
en ei en 

Perſonenzu 48 14 7 Uhr * Minuten Vorm. 

Gemischter Zug „ 3A 13 „ 19 5 Nachm. 


aß Dpa „„ i „ | Be (7.1 5 


Holzverkauf. 


Forſte werden 


Donnerſtag, 
den 14. März, 


Passiva. 


92756 0 zu Kiſzewo a. d. W. 
1765117 


s holzſtämme, 650 Rm kiefern 


und 10 eichen Stubben ſo⸗ 
wie 5500 Rm. kiefern und 
50 eichen Strauch meiſtbie⸗ 
tend, unter den bei Beginn 


21 werden. 
Neugedank bei Oberſitzko, 
am 5. März 1878. 
Die herzogl. Forſtver⸗ 
waltung. 


175. Mitglieder. 


Greifelt. 


300 Mrg., im Herzogthum 
ſuche zu pachten. 


Gut. Pacht im Voraus. 


in Oberſchl. 


Daber'ſche 


Speiſekartoffeln. 


Mareelino b Psien, 


Aus dem Neugedanker 


385497 : 
74911 ggjvon Vormittags 10 Uhr ab, 
10866 es im Gafthofe des Herrn Fuchs 


30 ſchwache kiefern Bau⸗ 


und 33 eichen Kloben, 110 
Rm. kiefern und 10 eichen 
C. Meyer. E. F. Moegelln. Joseph Fränkel. Knüppel, 2000 Rm. kiefern 
Revidirt und mit den Büchern des Vereins überelnſtimmend gefunden. 
Der Vorſitzende des Aufſichsraths: 
Th. Gerhardt 
Die Reviſoren: 


Jerdinand Schmidt. Ed. Weinhagen. J. C. Werner 
Indem wir obige Bilanz m veröffentlichen, bemerken wir, daß zu 
bis zum 31. Dezember 1877 hi in 8 find 25 
in Janowitz auf dem Pinens fen], zan . Dezember N 
dſtäcke 5 ; ſſtt „Die Zahl der Mitglieder betrug demnach 
Grundftücte öffentlich meiftbietend der. nie nn sind im Juhn 1877 weber auögefeleden 26 
Mithin verblieben ultimo Dezember 1877 
Gleichzeitig machen wir bekannt, da 
Prozent von heute ab in den üblichen Ka 


des Termins bekannt zu mas 
chenden Bedingungen, verkauft 


Ein Vorwerk, 
Toſen oder Göberſchleſten, 
Nebenbei, 
wenn möglich, Anſtellung 
als Beamter auf dem Haupt⸗ 
Offerten erbeten B. 50. 
DBankau, Kreis Creutzburg 


300 Zentner ausgelügte, echte 


weißfleiſchig, empfiehlt das Dominium 


Station Czervionka O.“ 


5 | sfr, namentlich für leichtere Verſtellbare trau e en 
be: od. Wundklee, Kartoffel⸗ Sortir⸗ 18 gut ucheggen jeder 


werden die alten Apparate zur 


Watch N Korr⸗ Silles id, Verein 9 0 ri Be Möbel, Re at 2 größeren Brennerelzute !, jung Ki th 0 da fl 


b 1 aun nia be. Niacı 1 Se! — — of) er Ei 8 0 . iu, 2 N e e dee. 


Eine Meile non, get ehalts:Garantik wit unſere befärinkenf e An 
5 Min. v. a N H Mg Fin 115 re Er tel, ge an TE 1 ‚BD Re ‚Hanfe 5 
Oder, inmitten n Proben und Preis⸗Couränts 1 85 erfängen fräneo: °* 4 Sun 5 Fat e 4 21 Ein un u 2 Birthihaftsbenmnter 


— — et 153619712 
Kette von 10, ‚grüßeren Be⸗ ı Aufträge zu, „Fabrikpreiſen übernimmt Herr ann dener ee nd . 


— 


meinden; iſt auf einem Do.. Aenels in Neschen. B 175 752 nf. 175 e 22 1 nt in e de 
d 3 N 8 0 e A Be . 
n In Obi ele esta "Stowarzyszenie.chemi n e ER En 


fraclawsko- -Fryknrskij Zelazhej a PD 7 2 . Lxemp are ey Moritz Roſenthal, mann, B f 92550 
(Schweidnitzer Btädtgr. 12) 0 1 5 N In Bromderg, Wo sach 
1 Buche: II. Ein verhelratheler Jufpektor, , 38 von 2 ble 6 neu eingerichteten Zim- 
; Dr. Retau, Sl l 1 70 1975 su mern ‚find Langeſtr. 8 pam 1. April c. 
IIZeugniſſe zur Seite ftehen, ſucht 1 
Die Selbſt⸗ in oder zum 1. April er. Stellung Sd i 8 


K 5 
rei) an einen, Fachmann zu ed > apaan Sur 
verpachten Abſatz, bei x Meerzdorf (nd szlaskq kolejg görng). 

ungemein günftigen Lage ge Pod ygınanancyq zasobnosci polecamy zuane 
fihert. Jane e, Eirich ene [nasae,@ereparatıy natwozurne, jako tes naſuzy wah- 


müßte Sache des, Pächtereſsze derodag. Frohn t Senat Da 20 lanie franco , „ ee een, ans 15 Jam tf e 
fein. Dom nun ſehr entg Mireis u, bo eengch fabry canych prayjmuſo ermann| | "bewahrung 4 a age Als u em re . 
genkommend. Hopfenbau au e Wrzesni. | um Ae Perz | | Rosalie, 


Orte. Unternehmungel. Re: Ge A e be er 1 5 | 4 Bernhard a: 


flektanten erfahren u. Gh iff flanzen⸗Nährſtoff A Etr. 9 Re iR 1 1970 HEBEN. ® 
V. T. 59 die Abr,d d. Exp; Kali- a gneſta-Hünger A gtr. 5 n d ae faden 2 ge Seh E . Weg LE. 
dieſet Blattes. Die 0 al be beſten BR, Wochen vor 1 Au zſaat Ahe Bien in Berlin guteſſanft nach Jungen f used Kronken- 


tr Näheres durch die Proſpekte ranz Ra dig S dhweidni 6 1 En Kr 7 2 | fan aa ange Küpee Fa 
Ein Rittergut, ‚SZ 1 . Centers Ge ge Stanislaus Kamienski 
ſuche ich zum Tauſch gegen ein ele⸗ W . 


l i im Alter von 28. Jahren. Dies zeigen 
antes Breslauer Haus beſter Lage u. € 5 N } \ e ale ve una, „ aefeh an = re mr un B ern. 
ares Um Offerten acht det, dieſes II St. Adalbertſtr. 39, bel Fanſelau. 


Nax Feiser in Bresigu. BEN DR || Bi dur jede Wach: || „Ci ene Mädchen, beider San. Nacwiltag: Mm J Bye den Artur 
Eine RE Pe ER J | ll PT Handlung, auch von packen mächtig, wird zum hauſe Breölanerſtraße Nr. 19 aus ſtatt. 
sen geiucht. Offerten a e AN | i eee Maſchine⸗Rähen mem 
153 Dei Danfeuftein e. Wohlen Ren Eee ; Am. a ke Baia ge nr gefayt, Perlönle Beben | 
rn Ken er Sselleylſäure-Mundwaſſer a Fl. 1 — 2 M. 122707 2% . — Ben Sen erforpenlich Im | Freunde de screen 
en = ENTER Sen en fue elner a Shit. MIT u, 1,50: 4 Page | Hötel de Rome. 
e dean & Gir. 3 I AN 1 2 a F n 
— 50 Salicyrſäure -Kinder Streupulver a Streudoſe 50 Pf. u. 1 M. yet ; ennbiiched Ongrtier 
Patterson 5 0 „ Salteyl-Glycer in-Pr äparate, 1 auch auf Wunſch Anſchluß an die Fa⸗ er 1 d. Mts., 
250 Stü! ſaure S e. DI, 1. Gart. enth. 3 Ste M. 1,2 W ni 4 in Mig emal. ben f de; 
alic cerin· Ko aſſer 
Salichl-Olpeertn⸗ Zahn⸗Paſte a Bchf. 1 Ein V or 1 0 95 


des Herrn Dr. Bloch 
Die Sabbath⸗Idee ai 
ihr wechſelndes Schicksal 


ichl⸗Glycerin⸗Creme a Bchſ. 7 Bar 


Kirſchenbäume 1 Saller ef lette Glycerin d Fl. 1 
5 Erfahrungen bereltet, bieten die ſe 


22 Nach d wiſſenſcha 
daes Peha ie Dräpniate f en Nane ag ollkommenheit die nüßzlichflen und ange-] J Peleitigt unter Diecret, nach bem Bf ui 
’ 


nehmſten Toiletten Mittel; nur ihm bekannten, berühmten Ein jung. b. Beh. (ifeael,) f. p. bis zur heutigen Belipen. 
a. ee Franz Christoph’s Parfüneriesgabeit, f Fee e e a e ja. > 
werden 550 1 1 — — Serlin N Vaters ohne u eng N Df iter T. 5, poſtl. Poſen. 4 
ien ber, 
Ge ne I ne . 
ua 


Niederlage für Boten bei Herrn eh Aſch. Peng che iche aid ad a 0 BE Donpwerker-Derein, 
at 
Sandingerne medisago Areitag, den 8. März, 


a 9 fe ng nf" Sinpechung een x Helge Offerten wer⸗ 
per 3175 u M., unter 20 Pfd. pro a "1 (Pollut., Ausfl. „ 1 er M. H., in der Kren nds 8 Uhr, 
Pio 1 ö 11 b ö der Je, Jen abel Vortrag des dramaliſchen 
EM kinn ase Fur Haurlei e I armuth, Sleichſucht, Für einen gut empfohlenen, noch ge ge. Vorl. 
EM. en Edmund Mrüplinen, erg Sefinafte, dee IB venfehwäche u. Blafenlei- lung beft orleſer Herrn 
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""Wiefenrispengras Poa pra- zugniß Nr. 15000) Ich beehr mich Ihnen mitzutheilen, daß dat. Tauſende geheilt. Ausw. Gustav Werner 


Conditor⸗Lehrling 


kann zum 1. * eintreten bei 
Beely & Co. 


Berlin, 2 Str. 4. 


tensis, pro Ctr. 54 1 ich A einigen — der Bean N NEN er den aus Wien: 
lieni A et ras Lolium Kopfgrind verloren, das Ausfallen hörte auf und meine kahlen Stel- 
„Saite a Malu pro Eir.] len Durden wieder dichter, ich habe nien 3 Kiftchen verbraucht 195 glaube LS, Feel Berreonbent dc. 1 Freie Recitation ag 
30 M. einer Hgarkrankhelt entfernt zu ſein und danke Ihnen für die günftig aus Phi 3, Geſchlechts⸗ kunft ertheilt die Schiller's ilhelm 
Prelſe exkluſive Emballage frei Bahn A erzielten Reſultate ze (folgt! Bel aut⸗, Frauenleiden, Pollut. { n ling e 


tellung ) 
der Neutomiſchel. 95 ufter, M led. mpotenz heilt briefl. ohne Be ⸗ 
a 2 Bebruar. 1818. N 8 5 örung gründl. u. ſchnell Dr. med. 


Georg Frhr. v. Massenbach, Prospekte gratis, Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 65. 


Kraiburg in Baiern. Ze 


Izugleich als Diener und Iller, ſucht 
das Dominium 


er. vun „Barufetm 


Sonntag, den 10. März, bin ich in Poſen im Hotel 1 
Das Domin. Solaoz bei von früh 10 Übr His 5 br Machm. erhilt zu E 5 Ei des Columbus" Sokolniki bei Kletzto. Spahefpeare’ 3 
ofen offerirt bochſtümmigef Huhligen. SS allen er lenden ver ne Ei Leh li Sultiu äf 
einzige Urſache, die fe n ehr ing (Iſraelit), 5 E at 


im Schlafe. Sollte ſich jeder Leidende ans 

ſchaffen, der ſich an gefunden Schlaf ges 

wöhnen u. vor Bläſſe u. Schwindſ. bewahren 

will. Discret verpackt 5. KNachn. vom Ban» 
dagiſt F. Schernal, Dresp 


al, 


Obfübäume 
in der größten Auswahl, ſo⸗ 
wie franzöſ. Zwergobſt und 
Strauchobſt. 
ee 


kann per 1. April in meln Manufak⸗ 
turwaarengeſchäft eintreten. 


Ludwig Banmgardt. 


(3. Akt, ). 
Entree für 2 leder 


Billets ſind in der Erpedition die. 
ſer Zeitung, bei Herrn ek anikus 
Berker und Abends an der Kaffe zu 
haben. 


Verein für Geſelligkeit. 


Für Lungen⸗, Luftröhren⸗ und Unterleibskranke. 
1 im Se 
Kurort Ober: Salzbeunn irge. 1 Für mein Putz und Welßwaaren⸗ 


Die Verſendung unſeres altbewährten . und Mühlbrun⸗ Die D Dame, welche bei mir am 4. d. Geſchäft ſuche 


s geſchieht während des ganzen Jahres durch uns und du 1 
Nan Mile Handlung des In⸗ er ER er Bene 295 55 Dh Rack Der a einen Lehrling. 
Leopold Baſch. 


30. September. Größte Molken⸗Anſtalt Deutſchlands. Ausgedehnt 

; Dom, Stani Bade⸗Anſtalten. Prachtvolle Promenaden. Kräftigendes Klima A 15 : Breitan, ben den a. „mar 
Avis. 

Benfionäre finden b. e. vornehm. Bakotage. 


licher Gebirgsgegend. Fürſt von Bleß' ſche Brunnen Inſpertion. 5 
Familie beſte A 
aun Cement. da east) Im Hippodrom 


große 20 ur 1 Ja e 11 c dem r 

e Wohnung, gute Ko u etfra · glich großes Corſo⸗Reiten. 
gen 38 St. Martin, I. Etage. Anfang PA 5 5 Uhr. 1 1 30 Pf. 
Geübte Vorrichterinnen auf 


ouis Sorauer, 


Dofen, Markt 
Haarhandlung und Brifeur-Gefchäft, 


Ich ſuche für einen Freund (Jude) 
behufs 20000 W % eine Dame 
mit ca. 20,000 M dreſſe Z. 4. 


a Ztr. 80 M., ſchwediſchen a Ztr. 5 
F Maſchinen, Stanislaus drzegorozyk, 


à Ztr. 15 


für alle Verhältniſſe paſſend, vorzüg 


Um zahlreichen Zu bittet 
billigen a een gu re Bein, Dokanl RN TERN Oberbemden können placirt wer e id. Harting. 
Ole arto 5 ara 
Ein , Ä 3. Heilbronn s 
eee 4 u. Schwerſenz. Preifen Manaſſe Werner, Posen. Thores ein möblirtes Dale Zimmer], Für mein Gut Kröyſskowo b. Pofen 


ſuche ich zum 1. April eine 


tüchtige Wirthin, 


die mit der Mllchwirthſchaft Beſcheid 

pat 1 mn voii u. 190 
rechen können. Zu meld. b 

mann in Arnswalde. e 


Volksgarten⸗ Ehenter 


Freitag, den 8. Mär 
Berliner "Desteptentutfeer. 
In B 8 1 ee ˖ 
n bereitung: Sein e 
ges Gedicht. Nu! * 


5 Jahre alt, flotte Gänger, Frühe und ſpäte 
habe zu verkaufen. e zur Saat. 
Benetia b. Znin. roda pr. 100 Kilogr. 


> “ Dart Massenfubrikatio 
Fr. Fischer. / vd Aueh And 1 Wengierskie. 


u en Das Nähere in ber 
Für Pferdebeſihet! Erped d. 
Patent- Schrot- und 


2 5 180 ift vom 1. April 
eine Wohnung zu vermiethen. 
Eine gerrfchaftliche Woh⸗ 
nung, 2. Stock, Königsſtr. 9, ſteht v. 


* Nur 20-40 Mark. | NB. Unter 1500 Kilogr. werden nicht] 1, April zu verm. Dajelbft Pferdeftall on —— 
Brennapparate , ee und eine fein möslirte Stube. Eine ev. Erzieherin  Snterimg«Thenter. 
viertheilig, die die Maiſche un⸗ e eee ie, ene u. Küche f 80 Thlr. undſwird z. Untere. für 3 Kind. unter 10 
iertheilig, die die 75 e dalle mehr. Bohn. mit a. ohne Möbel But, de geſucht. Offerten unt. fl Ang. 8750 9 der an Seer 90.97 
1 Murten Getrelde 2 P. 1 10 
unterbrochen verarbeiten, ein 1 F Fi Hel telſtr 8 zu verm. er Beding. u. abſchriftl Bei, de Kabale und Li lebe, TE 


St. Martin 22 Parterrewohn, undfniffe w. erb. unter J. W. poftlagern 
Tremeſſen. 
Ein hieſiger junger Mann, mit 
ſchöner Handſchrift Fund der Buchfüh- Die Direkt 
Bunt J. April c. St. Martin 18 rung vertraut, findet als s GEL — — 
Friſchen Se e-Jander berrſchaſtliche Wohnungen zu ver⸗ Ker 154 55 eee = 4 N n auf meinen Namen 
+ 2 u 
empfin gen miethen. 5 dal. er Vogler, Poſen, St. Martin 1 erd. l i Lech e. 


in 5 Akten von Schiller. 


Sonntag d. 10. März: Die Dumm 
von Berlin. oſſe in Alben. 


3 Treppen 2 Stuben zu vermiethen. 
Ein Pferdeſtall mit 4 ohne Re: 
“| mife z. 1 7 Schügzenſtr. 2 


facher, praktiſcher und billiger N 20 Soli mals. ie 

als die Continuirlichen ſind! aus cee "1000 Er — 155 8 3 f el, 52 

fertigt prompt uud reell gegen 

Garanticübernahme. Ebenſo Kin He dum Gaggmnan 5 
General⸗Vertretung: 


Umarbeitung übernommen. S. J. Auerbach, 


46 u 2 

ſind Wohnung 5 mit “an erleitung,\: Dominium N eon 
Gotthold Helm. habe: 1 W. F. Meyer&bo. Ee a l gu e "lin Polen, 4, Meilen WEL „ e e To I . 
e Agenten werden geſucht. Ein junges Müdchen, Strzalkowo, ſucht einen guten] mein Haus zub "em 

Ei bl. Afenſtr Part ⸗Zim 8 anſt. N welches in all. Zw. eden, d aufnimm 
Milchpacht von 100 Liter täglich zu "a "tm x 1 2 . ik». „Lin Jaden 13 95 Pr 1 . af. 16 Die 1 u: Ziegelmeiſter . 10 u 1 — 
9 R * enupun U „ au 3 
bel Pal Nähe 12 2 bei M Oppen W 1 1 e fin Da daf, mehr. fl Behn ohn nac .F. h, F. K. 100 Leet Pinne. mit Caution, 2 en aufkomme 1 ih 
FF RT Dru und Verlag von W. Dede m Ra Zu Rügen in Boten 


a 


